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Noiftands - Enguete im Bezirke
Lachau

2000 Arbeitslose in einem
Unwetterbezirk !

Pilsen , 1. März . (Eigenbericht . ) Ueber
Einschreiten der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei wurde SamStag Nachmittag in
Tachau vom Fllrsoraeministerium
rin « Notstandsenquete eingelritet , di «

sich mit d « r außerordentlichen Arbeitslosigkeit im
Lrzirk « zu belassen hatte . ES nahm « » die Bor .
Neber zahlreicher Gemeinden , di « Vertreter der
freien Gewerkschaften und der Unternehmerorga¬
nisationen daran teil . Bei den Beratungen wurde
konstatiert , daß in KS Gemeinden des Be¬

zirkes Tachau 1006 arbeitslose Saison -
arbeite « und 818 arbeitslose Jndu -
striearbeiter amtlich gezählt wurden , wobei
Berichte aus SV Gemeinden noch au- stehen . Di «
Saisonarbeiter müssen als voll Arbeitslose aner¬
kannt werden , da die Bauarbeiter im

Grenzgebiet im Borsahr « ihr « reichsdeutschen Ar .
beitSplatze schon Mitt « September räumen muß .
ten und angesichts der wirtschaftlichen Krisenver .
hältnisse erst im Spätfrühsabr mit neuen Ar «
dritSmöalichkeiten rechnen können , daher «in

halbes Hahr ohne Verdienst sind .
Dazu kommt , daß der Bezirk Tachau von

den Unwetterkatastrophen des Borsah .
« S verheerend heimgesucht würbe , so daß stch der

Ausfall sämtlicher Feldfrüchte bei den kleinen
Landwirtin und Hauslern fühlbar macht . ES
wurde auch hervorgehoben , daß di « Holzper .
lenindustrie im Bezirk Tachau , die in nor «
malen Verhältnissen einigen hundert Personen
Beschäftigung und auch vielen Heimarbeitern
Arbeitömögluhkeitru gibt , den weltwirtschaftliche »
Krisenverhaltnissen zu erliegen droht . Dir Per «
sammelten kamen uvereiu , daß die einzige
Möglichkeit der Bekämpfung der ArbeitS -

losiakeit im Bezirke Tachau in der raschen Ina « ,
grinnahm « der Straß « n - R« konstruktion
Tachau — Bayrische Staatsgrenze liege, deren

Subventionierung vom ArbritSminisierium be¬
reits zugesagt wurde .

Ueber Borschlag des Abgeordneten
Genossen Jaksch wurde beschlossen, an da »
Arbeits - und das Finanzministerium mit dem

dringenden Appell heranzutreten , die Jnanarisf .
nähme der Straßenarbeiten baldigst in di « Weg «
zu leiten .

Den Kommunisten müssen die sachlich «
Arbeit für di « Arbeitslosen und di « sozialdemo¬
kratischen Bemühungen um ein « tatsächliche
Linderung der Krise unangenehm gewesen sein ,
weil st « zur gleichen Zeit , da die Konferenz
tagte , eine Arbeitslosendemonstration «inberiefen ,
di « aber « inen sehr schwachen Besuch aufwies .
Sine Deputation der kommunistischen ArbeitS .

losen wurde in die Rotstandsberatung vorgelas .
sen und eingehend über die Bemühungen zur Be¬

hebung der Krise informiert . Der Herr Abgeord¬
nete Viktor Stern benützt « di « Gelegenheit , um
dar dem Häuslein seiner Getreuen über die „ So »

zialsascisten " loszuziehen und das russische Para¬
dies zu preisen .

Durch die Nervosität eines übereifrigen Be¬
amten wurde ganz überflükflgertveise « in Sin -

greifen der Gendarmerie herbeigesvhrt , ohne daß
es zu Zwischenfällen gekommen wär « .

. Erstklassige Kri e " bei den englischen
Liberalen .

London , 1. März . „ Daily News " meldet , cs

besteh« Grund zur Annahme , daß Lloyd George
infolge der Ereignisse im Parlament an » Don¬

nerstag sein Rucktrrttsgesuch als Führer der

liberalen Partei einzureichen beabsichtige . Der

Haupteinpeisscber der Partei , Sir Rckbert Hutschi -
son, gedenke ebenfalls zurückzutreten. Führende
Liberale sprechen vd » einer „erstklassigen Krisis "
in » Lager der liberalen parlamentarischen Partei
infolge der Ablehnung des liberalen Abände¬

rungsantrages zur Kohlenvorlage an » Donners¬

tag abend . Bier Liberale stimmten "bekanntlich
mit der Regierung gegen ihre eigene Partei ,
während sich acht Liberale der Abstiinmung ent¬

hielten. Die Mehrheit der Harte» soll daraus be¬

stehen, daß Loyalität gegenüber den Parteibe¬
schlüssen gefordert wird .

Kabinett Lardlen 11.
i. Pari » , 1. März . Am Sonntag wird Tar -

dieu dem Präsidenten der Republik sein neues

Kabinett vorstellen . Der heutige Tag bracht « di «

langerwartete Klärung der Situation , keines¬

wegs jedoch eine Beruhigung . Ter Versuch Tar -

dieus, . ein . Kabinett der breiten Koalition ■ zu

bilden, ist definitiv gescheitert ; das neue Kabinett

ist ein Kabinettder Rechten .

Ernste Regierungskrise im Reich.
Montag Entscheidung

Berkin , 1. März . (Eigenbericht . ) Der Reichspräsident hat stch der Ansicht der Sozial¬
demokratie und der Gewerkschaften angeschlosscn , daß der gegenwärtigen Krise ditrch ein
außerordentliche » Notopfer gesteuert werde » » müsse . E » sei eine soziale Verpflichtung der
von der Arbeitslostl - eit nicht betroffenen Bevölkerungsschichten , ein Opfer für die von der
Krise vetrossenen zu bringen . Nm seiner Meinung größeren Nachdruck zu geben , hat der
Reichspräsident den Vorsitzenden der Deutsche »» Volkspartei , Scholz , und den Zentrumssüh «
rer Brüning zu stch geladen . Sein Appell an das soziale Rechtsgefühl blieb aber vergeblich .
Der Vorstand der Volkspartei hat sich gegen da » Notopfer ausgesprochen . Wenn
di « Gesämtfraktion der Volkspartei , dir Montag Zusammentritt , diesen Beschluß bestätigt , so
würde die Bolttpartei ihre beiden Minister Moldenh an er und Tuet ins aus der Re¬
gierung zurückziehen . Das würde «über bedtt . uteu, daß sich für «in Finanzprogramm über¬
haupt kein « Mehrheit im ietzigyU - Michstag findet . Sollt « obendrein das Zentrum an
seiner Ansicht sesthickten , daß die AomWzsK nur lm Zusammenhang mit den » Finanzpro¬
gramm erledigt werden können , so wäre «ipe allgemeine RegierunaSkrise da und man müßte
mit der ^ Demiskion de » Gefamtkabinctio rechne «. Die endgiiltigc Entschließung dar¬
über wird Montag fallen .

Die Regel «»- der Frage der AltpensioniVea .
Gleichstellung der Alt - und Reupenstonisten in vier Mappen .

Der Entwurf des Gesetzes zur Reglung der
Frage der Altvensionisten ist, wie die , ^L»dovc
Rovrny " melden , grundsätzlich im frei tätige »»
Ministerrat genehmigt worlwn . Die Gleichstes »
lung der Alt - und Neupensionisten wird in vier

Etappen durchgeführt werden . Insgesamt gibt e »
187 . 800 Altpensionisten , davon 45 . 670 Witwen .

In die erste Etappe , in der die Gleichstellung so.
fott durchgeführt werden wird , werden 58 . 000

Personen eingereiht tverden , in di « zweit « 18. 700 ,
in die dritte 15 . 800 und in die vierte der Rest ,
da » sind etwa 84 . 800 Personen . Der Gesamtauf¬
wand für diese Regelnng beträgt 300 Mill . K,
davon entfallen auf die erste Etappe 175 Millio¬

nen , auf di « zweite 41, auf die dritte 33 Millionen

»r »»d auf die vierte der Rest . Der Grundsatz , des
neue »» Gesetzes wird sein , daß die Pension der

Mtpensioiristcu nach dc » n Gehaltügesch vorn

Jahre 1026 geregelt werden tvrrd , beziehungs¬
weise bei beit Lehrern nach den » LehrergehaltSge -
setz. ES werden also alle Pensionisten mit der Zeit
; e»»e Pension bekoinnre »», als ob sie oder ihre An -

gehörlgen in der Zeit der . Gültigkeit des neuen

GehaltSgesetzeS in Pension gegangen wäre »». Die

Peilsio »» wird einheitlich bemessen werden , der
bisherige Unterschied zwisä ) «n Grundpension und

TeuerungSzrrlagen »vird verschwinden . Admini¬
strativ soll dabei so vorgegangen werde »», daß der

Uebergang möglichst vereinfacht u»»d beschleunigt
wird .

Madrid , 1. März . Der Generalkapitän

Paris , 1. März . Havas erfährt über He»»daye
aus Spanien , daß die von dort cingetroffene »»
Reifende »» behaupte »», es sei nicht nur i»» Bar¬
celona und Madrid , sondern auch in vielen
andcren Städten , uamemlich in Valencia , zu

! zahlreichen Zwischenfälle »» und Kundgebu »»ge »» der

dem Echo befaßt habe , das di « Rede des gewe¬

senen Ministerpräsidenten Sarchez Guerra in

der öffentlichen Meinung hervorgerusen hat . Der

Kablnrttürat erklärte , daß di « Ordnung und

Autorität unter allen Umständen werden auf ¬

rechterhalten werde « . Es wurde beschlossen , ein

eigene » Büro zu errichten , da » den in Spanien
akkreditierten diplomatischen Vertretern sowie
allen diplomatischen Vertretern in den verschie ¬

denen Staaten Meldungen über die Lage in

Spanien liefern wird , die sich nicht von den

ander » lautenden Meldungen der Bresse in den

betreffenden Ländern beinslussen lasten . . - ■

Di « Agene « Havaü führt a « S : ES scheint , die

spanisch « Negierung sei der Ansicht , daß di « Aus ¬

schreibung von Wahlen gegenwärtig nicht ange -

zeigt wär « . All « politischen Kundgebungen « nd

Propagandaversammlungen werden künfighin
verboten werden . Die Zensur bleibt bestehen.
WaS den Generalstreik in Valencia betrifft , lo

glaubt di « Regierung , daß « S sich bloß um «inen ! Unzüfr7e ^»»^t ' ^sömmem In Barcelona habe

Solidaritätsstreik mit den Streikenden in Sagunt , sich eine Delegation der Studenten zum Zivil¬
handelt und daß er nicht länger als 24 Stunden gouverrrenr begebe »» und gefordert , daß er alle

dauern werde . ! vorgestern verhafteten St >» den » en frcilassc . Zwei

„Petit Parisien " erfährt zur Lage in Plmzeikommistäre in Madrid haben ihre Aemter

Spanien über London , di « politische Rede des niedergelegt .
I gewesenen Ministerpräsidenten Sanchez Guerra s

hab « in der öffentlichen Meinung Spanien » sicht ¬

liche Ernüchterung hervorgerusen . Der Minister - Kataloniens General Barrera teilt »nit , daß er

Präsident General Berenguer habe sein Bedauern von diesem Posten zurücktrete .

Wird Alphons gehen ?
DK Unruhen dauern an . — Reine Wahle « ? - Das Scho der Suerra - Rede .

Pari - , 1. März . Di « Agene « Havas darüber geäußert , daß Sanchez Guerra die

meldet aus Madrid , »aß dort gestern «ine , breiten Volksmasten wiederum aufreiz «, in einer

KabinettSsihung stattgefunden habe , die sich aus - , Zeit , in der Ruh « notwendig sei .

schließlich mit politischen Fragen , insbesondere mit , Berenauer sprach audHcine Befürchtung über

dem Echo befaßt habe, das di « Rede des gewe - die schädlichen Wirkungen auS , die

Guerras Rede in der breiten Oefsentlichkeit ha¬
ben könnte . DieSituation seisehrernst .
Es kursierten Gerüchte , König Alfons be »
a b s i ch t i g e, zu Gunsten seines drillen Sohne » ,
des 17sährigen Do « Juan , auf den Thron zu
verzichten , um das monarchistische Regime
zu sichern , das ihm höher steht als die eigene
Person . Diese Vlerllchte wurden dementiert , doch
erhält sich in den monarchistischen Kreisen hart¬
näckig ein anderes Gerücht , daß König Alfons
feine « Cousin Carlos als seinen Nachfolger zu

! proklamieren beabsichtige .

|

Die Krise wütet lm Braunkohlenrevier .
Brüx , 1. März . Die Msatzkrise in » nordwost -

böhmischer» Braunkohlen - Bergbau Hal noch keine

Milderung erfahren und dauert in verschärfter
Form weiter an . Die Betriebe tvaren auch in

der abgelaufenen Woche gezw»»ngcn, zwei bis

drei Feierschichten einzulegen , und eS besteht
keine Aussicht , daß in der kommenden Woche eine

erhebliche Besterung der Berhältniste eintreten

wird . Die Stagnation in der Industrie und im

Handel verschärft sich in Nordwestböhmen, die

Arbeitslosenziffer steigt ständig . Auch daS an -

dauernd warme Wetter wirkte einer Besterung
der Absatzentwicklung entgegen .

Bor einer Revolte in Indien .

Ahmedabad , 1. März . ( Reuter . ) Alls amt¬

lichen Kreisen wird mitgeteilt , daß der Aus¬

bruch der allgemeinen Kampagne des Uuge -
hovsams gegen die Gesetze binnen 14 Tagen er¬
wartet wird .

Der Adjutant und erste Stellvertreter Gau -

dhls sprach in einer großen Bersammlnug der

Swaradschisten in Wallabhai Patel , »wobei er er¬

klärte , daß in wenige » Tagen ein blutiger Krieg
quSbrechen werde , wie er in der Geschichte der
Welt noch nicht da war . Zi » den ersten Zusam¬
menstößen wird es in Gnscherat ( Provinz in »

westlichen Indien ) kommen , tvo auch das Zen¬
trum der Explosion sein werde , Redner er -

Therrsientai .
Gin neues Kapitel im Schnldbnch »

der Kommunisten .
Wer wußte früher etwas von der Ort¬

schaft Theresieiltal , die an und für sick unbe -

de»»tend , unweit des Riesengebirgstadtchens
Arnau liegt » n » d ab u » » d zu einmal im Han¬
delsteil eines bürgerlichen Blattes genannt
wurde , weil sich hier feit Jahren eilte große
Kunstseidenfabrik befindet , die gegen 1100

Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt . Eina

Fabrik , die tvohl den Menschen vieler armer

Dörfer Arbeitsgelegenheit bietet , dennoch aber

wie ein Fluch auf allen lastet , denn das Gift ,
daS bei der Produktion der Kunstseide auf
die Menschen übertragen wird , zerstört die

Körper frühzeitig , macht die Arbeiter und vor

allem die Arbeiterinnen , die bei der Herstel¬
lung der Kunstseide tätig si»»d, vorzeitig alt .

Keil » Wunder , daß die Unzufriedenheit
unter der Arbeiterschaft ständige Nahrung
findet , teilt Wunder aber auch , daß hier die

Kommunisten auf Mutterboden für ihre
WahnsinnStheorien stießen , ihre Zellen in der

Gewerkschaft festigen und zur Entfaltung
bringe »» konnten . Dieses Theresiental nun ist
seit Wochen z»»n» Schlagwort der hundertpro¬
zentigen Anhänger der „richtiger » Linie " ge¬
worden . Wurde de »» Kommunisten „ Beweis "
für die Verbrüderung der Sozialfascistei » »nit

den Kapitalisten , „ Beweis " st' ir de »» Arbeiter¬

verrat , den die Sozialden »okrate »» systematisch
am Proletariat verüben . Dieses Theresiental
ist aber auch zu einer großen Lehre für die

Sozialdemokratie und in der Hauptsache für
die freie Gewerkschaftsbewegung geworden .
Deswegen sei an dieser Stelle ein Wort über

die Entstehung , den Verlauf und über da »

Ende eines 15 Wochen andauernden KantpfeS
zwischen den » Kunstseidekapital und 1100 vo »»
den Kommunisten geführten Arbeitern gesagt .

An » 16 . November v. I . trat die Beleg¬
schaft der Knnstseidefabrik Theresiental a»»f
Grund eines VersammlungsbeschlusseS , den

die Kommunisten provozierten , ohne vorherige
Verstä »»digu »»g der Berbandsleit »»ng und ohne
auf daS Berbandsregulativ zu achten , in beit

Streik . Den Anstoß zu dem Beschluß gab die

von der BetriebSleitllng versuchte Rationali¬

sierung des Betriebes , die wie überall wo sie
angewandt wird , die Existenz der Arbeiter¬

schaft schwer bedrohte und ganz natürlicher -
weise auf den Widerstand der Arbeiterschaft
stoßen mußte . Die Art aber dieses Widerstan¬
des widersprach alle »» Bernunftslehren der Gc -

werkschaftsbewegu »»g, die von dieser im Laufe
vo »» Jahrzehnten gesan »n»elt »vorder » si »»d.

Von den 1100 in Ausstand tretende »»

Arbeitern tvaren kauu » 500 gewerkschaftlich
organisiert , von diesen ei »» großer Teil seit
Monaten mit den Gewerkschaftsbeiträge »» im

Rückstand . In » übrigen aber war die ga » » ze
Belegschaft der vergifteter » Atmosphäre seit
Jahren ausgesetzt , die keine Kanipf - , sondern
mir eine Rachestimmung erzeugt . Der

B. - A. befand sich in den Händen der Kommu -

nisten , vor » Kommunisten , die man seit Jah¬
ren als öde Phraseure taxierte , der ' Arbeiter¬

schaft stand eine Unternehnrergruppe gegen¬
über , von der man weiß , daß sie seit langer
Zeit beit Betrieb zu wenig ergiebig findet und

einer Betriebsstillegung «richt abhold war , um
eine vollständige Umstellung der Produktions¬
methode vornehmen zu können . Es wurde den

kommunistischen Schreiern nicht schwer, die

Arbeiter in den Streik zu treiben ; die Kom¬

munisten , die immer noch auf der Lauer nach
der Weltrevolution liegen , mußten dem Ge¬

bote ihrer Partei gehorche ! ». Die Jndifferen -
ter », die Mehrheit im Betriebe , wurde » » für
den Streik geworrnen , weil sie durch die neuen

irr » Betriebe eingefuhrten Arbeitsniethoden
arrfs höchste aufgebracht und sich nur von den

Gefiihlen , die in ihnen »vachgerufen »vurden ,
leiten ließen und die Kommunisten ihnen
finanzielle Unterstützung versprachen . Die

geschplten , disziplinierten sozialdemokratisch
gesinnter » Arbeiter wußten roohl , daß dieser
vollständig blind a»rSgelöste Streik zu einer

Katastrophe führen mußte , aber sie wagten
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denn seine Stimme war schmerzvolles Gurgeln .
Er schwankte zum Schreibtisch . Er ritz die

Schublade heraus , und ich sehe ihn einen Re¬
volver herauSreißrn . . .

In demselben Augenblick jedoch krachte schon
ein Schutz aus einem Revolver , den Aram gegen
Tornheim in Anschlag gebracht hatte .

Ich selbst war wie versteinert . Die Gescheh¬
nisse überstürzten sich in einer solchen Schnellig -
keit , daß ich nicht Eingreifen konnte .

Ich glaube nicht , daß AramS Schuß getrof¬
fen hatte .

Jetzt hob Tornheim die Waffe gegen Aram .
Aram schien verloren .

' Gr stand zitternd mit seinem rauchenden
Revolver in der Hand und wagte keinen zweiten
Schutz zu tun .

Aber « in furchtbarer Krampf , der den ver¬
gifteten Körper TornheimS durchlief , warf die¬
sen auf einen Sessel . Er konnte nicht schießen. . .Er pretzte seine Hände gegen den Leib und
wimmerte . . .

Diesen Augenblick benutzte Aram und floh .
Der Krampf schien jedoch TornheimS Tod

nicht herbeigeführt zu haben . Er erholte sich Und
lief mit dem Revolver zum Fenster . Er starrte
einen Augenblick heraus . . .

„ Er kommt zurück! " murmelte er und schlich
zur Tür , die «ach dem Korridor führt «.

Ich begriff nicht, warum Aram zruückkchrte
. . . Ach sah nur drohend und lauernd hinter
der Tür mit erhobener Waffe Tornheim stehen .

Tatsächlich hört « ich Schritte auf dem Kor¬
ridor .

Tatsächlich kehrte Aram zurück .
Jetzt würde eS für ihn keine Rettung gebe»«.

Tornheim würde ihn erschießen . Aber wieder
schien ein Krampf über Tornheim zu kommen .
Er kroch fast wie ein Tier auf einen Sessel . . .

(Fortsetzung folgt . )

nicht , dem Terror unverantwortlicher Elemente

Widerstand zu leisten , um nicht in den Ge¬

ruch von Helfern der Unternehmer zu kom¬
men . Sie konnten sich damit allerdings trotz
alledem vor den Lumpereieir der Kommuni¬

sten nicht schützen , denn sie wurden all die

Wochen des Kampfes in der niedersten Art
verleumdet > md beschmutzt . Die Konnnunisten
schilderten den Kampf als ein Gebot der

Stunde gegen ' die Raubgier der Unternehmer
und lietzen an den « Erfolg des Streikes nie -
manden zweifelt «. Die von der ersten Ver -

sammlung gewählte Streikleitung bestand aus
11 Kommunisten , 12 Indifferenten und vier

Sozialdemokraten , so daß der Einfluß der

freien Gewerkschaft bei der Entwicklung des

. Kampfes ausgeschaltet war .

Was die Kommunisten mit . den « Streike

wollte ««, wurde jeden « Menschen klar , der den

ersten Aufruf in der konimuilistischen Arbei¬

terzeitung , einem Ableger des Reichenberger
„ Vorwärts " vom 2. 8. November 1929 los . In
diesem zweispaltigen A««frnf hieß es u . a . :

„ Die Sozialfasei st en aller Schattierun .
gen bemühen sich hier wie in allen anderen Ar¬

beiterkämpfen , die gegen di « kapitalistische Ratio¬

nalisierung und für di « Kampfforderungen de «

Proletariat - geführt werden , der Arbeiter¬

schaft in den Rücken zu fallen und im
Bunde mit dem Unternehmer und der Staatü -

gewalt die Arbeiterschaft zur An¬

nahme des Unternehmerdiktat - zu
zwingen . Diese ftreikbrecherisrhe Haltung de -

soziakfofeistischen Apparate - beweist Mc von der

kommunistischen Partei immer wieder aufgezeigte
Rolle der Soztalfaseisten al « der Rolle de - offe¬
nen Kampfe - de « Sozialfafei - mu «
an der Seite des UnternehmertumS
und der Staatsgewalt , wobei die Sozial »
fafciften sich im Kampfe gegen di « Ar¬

beiterschaft an die Spitze stellen . "

Wollte man die Schandartikel , die ver¬

leumderischen Berichte , die phrasenhaften Auf¬
rufe der kommunistischen Prelle , wollte man

ihre Niedertracht gegen die sozialdemokrati¬
schen Funktionäre um > Vertrauensleute wah -
reild des Kampfes wiedergeben , « nan müßte
ein umfangreiches Buch schreiben . Die kom¬

munistische Streikführuna beherrschte terrori¬

stisch die Streikversammlungen , in denen die

BerbandSfuicktionare niedergeschrien , bedroht,
den sozialdemokratischen Aweitern unmöglich
gemacht wurde , ihre Meinu ««g zu nutzem .
Das Bürgertum freute sich über die Entwick¬

lung dieses Kampfes ganz außerordentlich , laS
die kommunistischen Berichte über Theresien -
tal zum Mittagessen , wie man sonst beim glei¬
chen Tisch die Ehebruchsgeschichten der Sonn¬
tagsbeilage einer bürgerli «hen Zeitung zu
lesen pflegt . Die „ Rote Hilfe " trat nach der
bekannten Methode „ Biel Geschrei und wenig
Wolle " in Mion . Wurden einige Kinder der
Streikenden auswärts untergebracht , schrieb
man von großen Hilfsaktionen , uitb wurden

irgendwo mit Hilfe der Sozialdemokraten
einige hundert Kronen gesammelt , schrieb man
über die internationale Solidarität der Kom¬

munisten und über den Verrat der Sozial¬
demokraten ganze Leitartikel .

Hunderte Arbeiter glaubten an einen

guten Anfang des Streikes , obwohl sie sa ¬

hen , daß die Unternehmer jedes Zugestä ««dnis t

strikte ablehnten . Wiederholt »nutzten die Ber- 1

trauenSrnänner des Fabrikarbeiterverbandes ,
die Vertrauensmänner der anderen freien
Äewerkschafte «« und sozialdemokratischen Or¬

ganisationen , znsainmentreten , um gegen daS

wüste Treiben Stellung zu nehmen . So kam

das Ende , von der Presse in trockenen Wor¬

ten bekanntgegeben . Der Streik in The¬
resien tal wird mit Sonntag , den

2. März liquidiert , defakto ist der Be¬

trieb seit 21 . Feber aufgci «o»nnen . Der Fa -
brikarbcitcrvcrband bemühte sich, durch Ber -

bandlnngci « dem Unternehmertum einige Zu¬
geständnisse abzuringen , sein Bemühen war

ziemlich müßig ; den Unternehmern fiel es

nicht ein , freiwillige Zugeständnisse zu ma¬

chen , da es doch die Zersplitterung , den Kampf
in den eigenen Reihen der Arbeiterschaft deut¬

lich genug gesehe«« hatte .
So mutzte der Zusan «menbruch trotz

größter geldlicher Opfer deS Verbandes , Iran
des wirklich heldenmütigen AuSharrenS der

Arbeiterschaft kommen , so mutzten die Arbei¬
ter nach 16 Wochen harte »« Ringens eine Nie¬

derlage erleben , die erschütternd auf jeden ehr¬
lichen Arbeiter wirken m»«tz .

In den letzten Wochen hat die Leitung
der Kunstseidefabrik in Theresiental die Ar¬
beiter einzeln ausgefordert , in die Arbeit zu
kommen oder sich als entlassen zu betrachten
Die harte Not war e S, die an die Tü¬

ren der Arbeiterwohnungen pochte und die sie
zwang , nach 18 Wochen Kampfes ohne Erfolg

St »dntt «rd «üscher Bierschwelel .
ES hieße , die geistige Potenz der Deutsch¬

nationalen verkennen , wollte mau die Stärke

ihrer Argumentation etwa nur nach dem beur¬

teilen , waS sie im Leitartikel leisten . Es mag
allerhand sein , wie in dem unlängst gewürdig¬
ten Mieterschutzartikel , eS wird ohne Zweifel
überboten durch den feinen Witz und und die
Durchschlagskraft der politischen Glosse ,
mit der sie die Rubrik Stadt und Land zieren .
Unter dem Titel „ Halb zog eS ihn , halb sank er

hin . . . ", der wieder einmal beweist , datz die

deutschnatwnalen Studenten , schnöden Verleum¬

dungen zum Trotz , von Goethe doch mehr kennen
al » nur daS Götz - Zitat , veröffentlicht die „ Su¬
detendeutsche Tageszeitung " folgende Betrachtung :

„ Die deutsch « Opposition hat in durchaus
würdiger Welse ihren Standpunkt Masaryk gegen¬
über davgelegt , ohne diesem nahezutreten und ohne
sich selbst etwa - zu vergeben . Auch der deutsche
sozialdemokratische Minister Dr . Lzech erwartete
von den deutschen Oppositionsrednern nicht - An »

stößige « und «sollt « deren Reden anhören . Al¬
der erst « Oppofition - redner zu sprechen begann , er
griffen dl « anwesenden Minister furchtbar entsetzt
die Flucht wie die «Löste aus der Wartburg nach
Tannhäusers Geständnis seiner Erlebnisse im
Venusberg , nur Minister Dr . Lzech machte keine
Miene , di « Ministerbank zu verlasien . Da rettete
sein tschechischer Kollege , Minister Bechyn « , die
Situation , indem er Dr . Lzech am Aermel
faßt « und ihn mit sanfter Gewalt

hinau - zog . . . Eine kleine Episode , die da -
Verhältnis zwischen den deutschen und den tschechi¬
schen Sozialdemokraten treffend charakteri .
fiezt ! Für die deutschen Arbeiter ist diese mit
Anwendung sanfter Gewalt vollzogen « Entfernung
deS Ministers durchaus keine kleine Episode , die
nur nebensächlich « Bedeutung hat . ES ist da¬
durch treffend bewiesen , daß sich der
deutsch « sozialdemokratisch « Mini ,
ster ganz im Schlepptau seiner tsche -

tn den Betrieb zurückzukehren , denn wer

könnte eS einen « Arbeiter , der monatelang im

Kampfe ausharrt , verdenken , wenn der Hun¬

ger in feinen Eingeweiden wühlt und wenn

er auf der aitderen Seite sieht, daß mit feiner
ehrlichen Ileberzeugung Schindluder getrieben
wird . So kehrten die Arbeiter zurück, Groll

im Herzen , nicht nur die Indifferenten , nach
der ersten Aufforderung gingen auch hundert¬
prozentige Kommunisten in den Betrieb , so
daß nach dem 24 . Feber gegen 409 Arbeiter
im Betriebe standen . DaS hinderte die vor

keiner Schändlichkeit zurückscheuende kommu¬

nistische Presse nicht , noch am 1. März neuer¬

liche verlogene Durchhalle - Aufrufe zu ver¬

öffentlichen .
So kehren die Arbeiter zurück als Be¬

siegte der Geschlossenheit und logischen Kamp -
feStaktik des Unternehmers . Sie kehren zurück
als die geschlagenen Opfer der Irrlehren ver¬

brecherischer Menschen , einer verantwortungs¬
losen Politik . ES fragt sich nur , ob sie
belehrt durch die Tatsachen in den

Betrieb zurückgehen . Und das ist das

Wesentliche . Lernen auch wir auS dem verlo¬

renen Streik in Theresiental , lernen wir end¬

lich die Methoden der kommunistischen Partei
und ihrer Werkzeuge Nar erkennen >« nd richten
wir uns darnach ein , sonst werden Arbeiter

noch oft daS Opfer sein wie hier , da sich 1190

Arbeiter von einer Handvoll Büttel der kom¬

munistischen Partei leiten ließen .

»vollen auch wir jung bleiben , jung im Frohsin »,
jung an Kraft , jung i « Glaube « an unsere Zu-
kuust !

ES leb « die Jugend , Rhein lebe und

Wein ,
Es leb « da « rheinische wirtStöch -

terlein !
Ähr Dr . Fritz Hasiold

(kl . H. ber Prager Burschenschaft „Teutonia ")
A. H. oder wie man ' S verständlicher schreibt
AHA ! ift immer ein Wegweiser zu teutschcr Kul .
Mr . DaS einemal weist « S einen in die drei
Wände , an denen Hakemrruzler . von dem magi -
schen Zauber de » Otte * angezogru , mit astrono¬
mischer Sicherheit ihre Parolen verewigen , daS
anderen » « ! »schließt « S da * Verständnis einer
Wesensart , die durch den Titel Filter Herr "
daS Privileg rellamiert , kindisch sein zu
dürfen .

Wer vermöchte aber den AH zu zürnen ,
we » m sie schäkernd und bierselig für ihre infan¬
tilen Regungen den entsprechenden Ausdruck fin¬
den ? Nur sollten sie in diesem Zauberlande blei -
den und nicht vom Heidelberger Fatz, dessen Um¬
fang ihr geistiger Horizont im besten Falle ent -
iprechen mag , die Blicke in fremdes Gebiet lenken .

Wir raten den Studentendeutschen , sich
nicht mit Politik » sondern auSschlietz -
lich mit Bierulk zu befasse ». Gelegenheit
dazu gibt » genug . DaS einemal wird die Lin .
denwirtin 79 Jahre alt , da * anderemal
wird ' s die doch weitaus berühmtere Wirtin
an der Lahn weichen . Wir wollen diese Ge¬
denktage im Auge behalten . Datz uns keiner
vergessen wird !

Geburtstage » folgendes Schreiben :

An die hochgeehrte Lindrnwirtin
Aennchen Schuhmacher

in GodeSberg am Rhein
( Westdeutschland ) .

Liebe , verehrte Lindrnwirtin !

E » hieß « Undank an allem Schönen , an Ju¬
gend und Frohsinn , an köstlichen Stunden rein¬
ster Lebensfreude üben , wenn man am Subeltag «
unserer lieben Lindenwirtin schien könnte mit
herzlichstem Glückwunsch !

Wenn die jung gebliebenen Herzen der ganzen
dentschen Studententvrkt dankbar schlagen , da wol¬
len wir Sudetendeutschen , die Musen ,
söhn « der ältesten deutschen Hoch¬
schulen im umkämpften Prag nicht die
letzten sein .

Lindenwirtin ! Wir grüßen Dich aus vollste «
Herzen ! <~

Forderungen der Mwellchullehrer .
*) Die Hauptversammlung des ReichSverban -

deS deutscher Mittelschullehrer , die am SS. und
SS . Feber in Saaz statwefunden hat , bringt in
zwei Resolutionen ihre Forderungen zum Aus¬
druck . In den einleitenden Sätzen der ersten Eirt -
schlietzung heißt eS :

„ Sie ( die Hauptversammlung ) »veist zunächst in
voller Einmütigkeit di « von Herrn Professor Dr .
Maeek am 1. Feber 1880 im BudgrtauSschuß
gegen die Mittelschullchrerschaft gerichteten An¬
griff « al » gründ - und haltlose Pauschalvrrdächti -
gungen zurück . " ,

DaS ist , solange es den Mittelstbullehrern nicht
gelingt , da * Gegenteil der von Maeek ausgestell¬
ten Behauptungen zu beweisen , ein « höchst über¬
flüssige Aufregung . Dr . Maeek hat die Welt¬
fremdheit der Mittelschullehrer gerügt , ohne da¬
mit eine Pauschalverdächtigung auszusprechen ,
denn selbstverständlich gibt eS unter oer Masse
der Mittelsthullehrer zahlreich«, di « der Dorwurf
d « S Dr . Maeek nicht trifft . Da « S sich aber um
ein « Kritik der geistigen und der weltanschau¬
lichen HalMng einer sozialen Gruppe handelte ,
ift « S em sonderbares Beginnen , diese Kritik ver -
rinSmäßig zu dementieren .

ES folgen di « wirtschaftlichen Forderungen
der Mittelsthullehrer , unter denen vor allem zu
erwähnen finb :

Di « voll « Aufw « rtung der Bezüge ,
Die Einführung von Alterszulagen ,
Erhöhung der AktivitätSzulag « und ihre

Einrechnung in di « PensionSgrundlag «,
Erziehungsbeiträge für Kinder ,
Gleichstellung in der Frage der Remunerationen ,
Reformen der Lehrverpfichtung .

Di « zweite Entschließung nimmt in vorsich¬
tiger , im allgemeinen aber doch zustimmender
Weise zur Schulreform Stellung . Mit Recht
wird di « Einführung neuer wissenschaftlicherWirtin ! Wir grüßen Dich aus vollste « i Lehrgegenstände abgelehnt und A h b a tt undSo wie Du ewig jung bleiben wirst , so > K onze n tra ti on des Lehrstoffes ge -

ch i s ch r n Genossen ist, di « chn scheinbar schon
so »mit haben , daß «r sich gehorsamst am

Rockärmel hin - und hrrziehrn läßt . "
Nötiger als die alte Mahnung , der Schuster
möge bei seinem Leisten bleiben , ist die , deutsch¬
nationale Studenten mögen nicht au » der ihnen
zugemessenen und bekömmlichen Sphäre de »

Bierschwefels in das fremde Gebiet der Politik
abirren . Wie lebfrisch und munter sich dasselbe
Temperament , da » man oben so lläglich stranden
steht , auszutoben versteht , wenn e » nur in der

teutschtümlichen Region hleibt , ersieht man auS

dem , eine Seite weiter zu findenden Brief » den
der Abgeordnete Hass old , « in erwachsener
Mann mit langen Hosen aber mit dem kindlich
frohen Gemüt und bierehrlichen Herzen eines

FuchSmajorS , an die — Lindenwirtin geschrie¬
ben hat :

Abg . Dr . Fritz Haffold an di « Lindenwirtin .

Sbg . Dr . Hassold , der Hauptschrift ,
leiter der „ Sudetendeutschen Akad « .

miker - Zeitung " ( Prag ) richtete an die viel¬

besungen « Lindenwirtin am Rhe ' n anläßlich ihre »
70
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oder — Ich ?
Roman von Herman Hilgendorff .

Coprrlcbt by Ordner & Co. . Berlin KW &
48 ) ( R- chrnick MrttKlt . )

„ Oh, nein ! Aber ich liebe diese Frau selbst
und möchte die Berbind »«ng mit Ihnen trennen ! "

Ich erschrak . Dies war mir selbst neu .
Dieser Tornbeim gab vor , mich z»r lieben und
kannte mich doch kaum ' . . .

Aber ich sah und hört « weiter . . .
„ Mein Gott , diese Frau läßt mich nicht

los ! " rief Benno Aram .

„ Wenn sie diese Briefe liest , sicher ! ES gibt
wenige Frauen , die für ungeire »«« Liebhaber
schwärmen . . . ! "

„ Sie wird mich erschießen . . . ! " stöhnte
Aram .

„ Ah bah ! Fra »««n sind nicht sehr geschickt
mit Schietzwaffen . . . ! "

„ Sie kennen diese Frau nicht ! "
„ Sie ist sehr hübsch! " sagte Tornheim , .
„ Hübsch ! ? . . . Ah, wenn es nur da » wäre

. . . ! Diese Frau ist eifersüchtig wie eine Teu -
feliu . . . ! Ich werde meines Leben » nicht sicher
sein , das garantiere ich Ihnen . . . ! Sonst . . .
Glauben Sie , ich wäre glücklich, wenn ich sie
Ihnen abtrete »» könnte . . . ! "

Benno Aram sprang auf und lief «»«ruhig
im Zimmer umher . Ich sah, daß sein Gesicht ,
tatsächlich vor Arwst verzerrt war nnb er rieb
sich mit einem Tuch die Schweißtropfen von
oer Stirn .

Bennos Worte hatten mich wie « in Schlag
in » Gesicht getroffen . Ich hatte immer geahnt ,
datz er n«ehr Furcht als Liebe vor mir empfand .
Trotzdem . . . in Worten ausgedrückt wirkte eS
wie Peitschenhiebe. Ich war versucht , in das
Zimmer zu stürzen und ihn « meine Berachtimg,
meinen Haß in » Gesicht zu schleudern .

Aber dann kam der Stlckz wieder in mir
hoch. Kein « Szene vor diesem Tornheim . . .
Auch er sollte eine fassche Rechnung aufgemacht
haben . Genau wie Benno . . .

„ Sie sollten sich nicht fo aufregem Herr
Konsul ! Wenigstens freu « ich mich, daß Sie
mir diese wunderbare Frau abtreten wollen
. . . ! " sagte Tornbeim und ich sah , daß sei »
Blick auf die Portiere fiel , hinter der ich stand .
Triumph lag in seine »» Augen . Seltsam . . . ich
haßte diesen Mann in diesem Augenblick fast
mchr al » Benno .

Ich glaubte ihm seine Liebe zu mir nicht !
Irgendeine Teufelei sttz in seinen Augen .

„ Geben Sie mir di « Briefe oder . . . ! " schrie
Benno heiser . Seine Augen flackerten . Nie
hatte ich ihn so errnt gesehen. Erst jetzt er¬
kannte ich die Größe seiner Angst vor mir .

Tornheim schien einen seltsamen Genuß an
dieser Szene , an der Qual AramS zu empfinden .
Er ließ kein Auge von Aram und in seinem
Gesicht lag « in Ausdruck , den ich fast mit
„Wollust " bezeichnet hätte . . .

Er antwortete auf Arams Geschrei nicht .
Er schritt ruhig z»« seinen » Schrank u»»d

nahm « ine Flasche uttb zwei Gläser heraus .
Er setzte sie vor Aram auf den Tisch und

sagte ruhig :
„Trinken wir « in Gla » Burgunder zusam¬

men . Da » tut Ihrer Aufregung aut . Sie müs¬
sen sich beruhigen . . . ! " Tornhcin » schenkte ein

„ Ich will keinen Burgunder . . . ! Ich will
die Briefe . . . ! "

„Prost ! " antwortet « Tornheim nur u»»d hob
seil « GlaS .

Aram stieß seins wütend zurück .
„Ich gebe Ihnen jede Summe . . . ! "
„Lieber Konsul , ,ch glaube , ich bin reicher

al « Sie . .
Aram stöhnte und griff fast mechanisch zum

Gla » . Er trank in langen und durstigen Zügen .
Dein Gesicht » var finster und drohend .

Plötzlich begänne »« seine Augen zu funkeln .
„ Es ist also Ihr unabänderlicher Beschluß ,

diese Brief « an Fräulein Fritjofs auszulie¬
fern . . . ? ! "

„ Ja ! Prost . . . ! " Nicht » al » Hohn war
in Tornheim » Stimme .

Aram begann plötzlich seinen Kopf in den
Händen zu vergraben . Er stöhMe . . . „ Um
Gotte » willen ! Ich bekomme einen Herzanfall
. . . ! Geben Sie mir ein GlaS Wasser . . . ! "

TornheimS Gesicht war verzerrt von irgend¬
einer dämonischen Freude , die ich nicht begriff .

„ Sie leiden . . . ! " sagte er ruhig .
„ 9a ! " stöhnte Aram . . . „ Wasser ! "
Tornheim entfernte sich an » dem Zimmer ,

um Wasser zu holen .
Aber kaum hatte Torrcheim das Zimmer

verlassen , alS ich sah, datz Benno sich plötzlich
aufrichtete . Die Augen funkelten . . .

Er griff in seine Tasche , und ich sah , daß
er Tropfen irgendeiner Flüssigkeit in Tornheim «
GlaS goß . . .

„ Er will Tornheim betäuben und dann die
Briefe entwenden . . . ! " dachte ich mir .

Eine tolle Freude bemächtigte sich meiner .
Sobald er die Briefe an sich nahm , wollte ich
auf der Bildfläche erscheinen . . .

Tornbeim erschien mit Wasser .
Aram trank . . .'
Auch Tornheim griff nach seinem Gla »

Burgunder und trank .
Mit einem Ruck aber setzte er da » GlaS zu¬

rück ! Er erhob sich und ich sah, datz ,er taumelte .
„ Sie haben mich vergiftet ! " keuchte er .
Benno »vurde noch bleicher und begann zu

zitter ». Er war der Thp de » überführten Ver¬
brecher».

„ Das sollen Sie büßen . . . ! " schrie Torn¬
heim . Er mutzte schon starke Schmerzen haben ,



Sir . 58 .
Sonntag , 2. März 1980 . Seit « 3.

r « r .

D,

GrzezlnsN das Opfer eines schuftigen
Denunzianten .

Berlin , I . März . ( Eigenbericht . ) Die

Presse lehnt einmütig die persörüiche Hetze ab ,

di « gegen den nun abgetretenen preußischen In¬

nenminister Grzezinsky wegen dessen Privatleben

getrieben wurde . Insbesondere wendet sich die

allgemeine Verachtung dem Senatspräsidenten
Grühncr zu , der in einem langen Schreibe »
Grzezinsky eine « unsittlichen Lobens beschuldigt
hat , weil er , dessen erste Ehe nicht geschieden tver -

den konnte , nut einer anderen Iran lebe und

sich mit ihr sogar (!) öffentlich zeige ! Grützner ,
der Senat - Präsident am Berwaltung - gericht ist ,

wurde seiner schmutzigen Handlung - Weise we .

gen sofort auü der sozialdemokrati «
scheu Partei ausgeschlossen .

fordert. Die pädagogischen Forderungen klingen ! lieber die Grundlagen der moder -
ouü in beit R uf nach Schulantonv » n » e >» cn Architektnr unterrichtete am Donners¬

tag Herr Prof . Dr . Frank ( Men) ,die Hörer
der deutschen Sendung . Die Dekorierung der
Steinmauern Mit Fassaden ist vorüber . Unsere
Zeit schuf ein andere « Baumaterial . Tie Nach »

mungen der Arbeitszeit werden , ost mit Hilfe
der Arbeiter , überschritten . Im Berichtssahre
wurden 15 Millionen Ueberstnudeu bewilligt .
»Die Gewerbcinspektivn ist ein täglicher Klein¬

krieg mit der Unvernunft und die Nückständig -
keit. " — Genosse Bülina ist ein guter Sprecher .
Es ist ein Genuß , ihm Im Radio vortragen zu

hören.

*) Gehe » wir au die Arbeit ! Zur planmäßi¬
gen ErzenguugSpolttlk . Bo » Alfred I . Roß -
m a n i t h, Raase bei Freudenthal , Schlesien . Äm
Selbswerlag « des Verfasser «.

10. 80: Slonwti 7. 3«: ftab «wtl .
20. 35• ßafä ' IM.

: 5<»>allpfc4tcn 14. 45. Hau»,
t 18. 45- «Invirr -

. . . . 31. SO: . . Da« greuliche gch .
33. 45: Tnnzmnlik . 33 20: Im

12: ftou $ett 13 und 18. 30: - Hallo ' men.
10: Aonitri 1080: Cpe«: t : nlQbtt und

Ar deutsche RuudiuutstlMde .
Einem Fachmanne hört man sehr gerne zu. !

Zu seinen Betrachtungen schallet er alle « Un- I

wesentliche auö , um sei » Urteil klar zum Au- - I

druck zu bringen . So war mau gespannt , waS I

der Leiter des Archivs für Polarforschnng in i

Kiel, Herr Dr . Max G r o t w a l , zu dem ■

Thema „ Polarflüge u » d P o l a r t r a g ö -

die » der j ü n g st e n Z e i t " , über daü er am ’

Samtztaa , den 22 . Feber vortrug , zu erzählen ! !
weiß. Obwohl die moderne Polarforschung alle

tecknischeu Errungenschaften der Neuzeit benützt,^
sind die Gefahren einer Forschuug - reise nicht er - 1.

leichtert worden . Dafür sind die Polartrogödien I

der letzten Zeit ein deutlicher Beweis . Die erste I >

Polfahrt durch das polare Lnftmeer unternahm I

der kühne schwedische Ingenieur Andree mlt ! 1

einem Freiballon . Er und seine Begleiter sind i

verschollen. Zehn Jahre später machte der Ame - ! 1

nkaner Wellmann viel von sich reden . Er '

führte aber seinen oft angekündigten Flug mit i

einem lenkbaren Luftschiff nicht au « . In den

Jahren 1982 bi « 1926 versuchte A m u n d s r n

den Pol zu erreichen . Wegen Benzinmangel I

mußte er 877 Kilometer vom Nordpol entfernt !
nirdergehen . 1928 unternahm eine italienische

Expedition — General Nobile mit der ,Hta - !
Ihr — die Fahrt zum Nordpol . Die Italiener

stiegen am 28 . Mai auf . Das Wetter war nickt I

sehr günstig . Man riet den General ab , d! «

Fahrt zu unternehmen . Doch Nobile hörte nicht I

auf die Warnungen . Der Nordpol wurde er¬

reicht , aber am Heimweg kam c « zur Kata - i

stropbe. „ Da « F l u g s ch i f f sollte am 24 . !

Mai , dem Tage der italienischen «

Kriegserklärung , am Nordpol sich !
befinden . DaS ist der wahre Grund !

der Abfahrt der Italiener gewesen . !
DieWissenschaftkam erst inzweiter !
Linie in Betracht . " Nach der Meinung !
der Vortragenden war da « Luftschiff zu klein

und die Mannschaft für eine Polarexpedition !
nicht geeignet . Auch da « Verschwinden Malm » !

grenS, ferner , daß sich Nobile als erster retten !

ließ, und das Verhalten ZappiS , gibt zu aller «!

Hand Deutungen Anlaß . Zum Schluß gab der !

Vortragende der Hossnnng Ausdruck , daß die !

Zeppelinfahrt nach dem Pol im Jahre 1931 ge- l
Iingen möge. l

In der Praaer deutsche » Radiosendung I

werden keine Aufführung de « Deutschen Thea »!
terS gebracht . Der Hörer muß froh sein , wenn !

er . hie und da einige Lieder und Arien au « !

Opern hören kann . So sangen am Sonntag !
Mitglieder des Deutschen LandrStheater einige !
Szenen an « der Oper „ Eugen Onegin " von

Tschaikowski . Aber Bruchstücke reichen nicht aus ,

uni einen größeren Eindruck von dem Werke zu I

erholten .
Am Montag , den 24 . Feber verwendete !

Herr Dr . Gustav John ( Prag ) zehn Minuten ,

um den Unterschied zwischen einer Aktienbank !
und einer Kreditgenossenschaft aufzuzeigen . EL

gibt immer noch Richter und Gerichte , die da - !

gegen sind , daß die ans Selbsthilfe aufgebanten !
Kreditgenossenschaften Devisengeschäfte machen. I

Das Geldwesen soll von Faktoren nicht gestört!
werden , welche die Tragweite ihre - Vorgehen- !
nicht erniessen körnten .

An Rezitationen wird in der deut - 1
scheu Sendung nicht gespart . Arn Montag la «!
der Prager Schriftsteller Otto Kraft eigene
und von ihm übersetzte Dichtungen , am Dienü - I

tag sprach Margarete Bach ( Wien ) Dichtungen
von Liliencron , Hebbel , Heine t «nd Goethe ( am

besten gelang der Sprecherin das Gedicht Hebbels
vom Hcideknabcn ) ; Mittwoch trug Lehrer Alfred
Scholz ( Prag ) das Märchen von Marie Harn¬

fun : „ Wie das Kalb Ski fahren lernte " vor .

Einen sehr interessante » Bortrag hielt Ge¬

nosse Bvliua ( Prag ) in der deutschen Ar¬

tz e i t e r s e n d u n g. Da die Berichte der Ge¬

werbeinspektoren nicht in deutscher Sprache er¬

scheinen, hielt er cö für angebracht , einige wich¬

tige Daten arrS dein letzten Berichte der Ge¬

werbeinspektoren nritzuteilcn . Der Inspektions¬
dienst ist unzureichend . Bon 166 . 000 Betrieben

wurden 30 . 000 inspiziert . Die Inspektionen
können nur oberflächlich dnrchgeführt werden .
Die Arbeiter fordern daher die Bestellung von

Inspektoren aus Arbeitcrkreisen . 1002 Anzeigen
wurden erstattet . Davon wurden 602 Fälle er¬

ledigt, die anderen auf die lange Bank geschoben .
Neben den vielen Fronen werden auch Kin¬

der unter 14 Jahren beschäftigt . Groß ist die

Zahl der Unfälle . Sie ist von 834 im Vor¬

fahre auf 427 gestiegen , also eine Steigerung
um 18 Prozent . Daran sind die unzureichenden
Schutzvorrichtungen und das Hetztempo der Ar¬

beit schuld. Die Produktion stellt man über alles

und vergißt dabei den Menschen . Die Arbcits -

Eine Revolte in der KW.
Sin Flugblatt der 8g Fun ' tlonäre . - 8in klares Urteil über die

Taktik Ver Bankrotteure .
Wir haben bereits gemeldet , daß 60 Funktio - 1näve der komnrunistischeu Parte », unter ihnen

Stadträte , Stadtverordnete , zahlreiche Betriebs ¬
räte und Zcllensührer , geschlossen ans der KPD
ausgetreten sind und die Gleichgesinnten aussor -
dern , ihrem Beispiel zu folaeu und »licht durch
«Ine ungesunde Parteidisziplin die ungeheuren
Schäden rnitzuverantworten , die dein deutschen
Proletariat durch di « Tätigkeit der Kommumsten
z»»gesügt werden .

Dem Berliner „BokwiirtS " entnehlne »» wir
den Inhalt de « Flugblattes , daü mit
federn Satz den Nagel auf den Kopf trifft und

wirklich einmal eine scharfe Analyse der Situa ¬
tion gibt, ohne sich un » die Mo - kauer Phrasen
zu kümmern . ES heißt iir diesen » interessanten
Dokument :

Die Kommnnifttfchr Partei hat ia der letzten
Zeit in ihrer politischen Linie eine Schwenkung
vollzogen , di « sich « ehr und mehr zum Schaden
der deutschen Ardeiterbewegnng aus ¬
wirkt .

Dies « Schwenkung ist nicht begründet durch
«ine Aendernng der Kampsbedingungen sür da ¬
deutsche Proletariat , sonder « entspringt lediglich
de « agitatorische « Bedürsni » der auch
di « rassisch « Brnderpartei beherrschenden Sta »

kiwSr » pp « .
Dem rnsstsche « Arbeiter »oird di « deutsche

. Partei al » eine am Vorabend der proletarischen
Revolution stehend «, nahezu vöMg illegal « Par ¬
tei Hingestell », di « nur unter ungeheurer schwieri ¬

ge « Perhiiltnisie « ihr « politische Arbeit durchfüh ¬
re « kau » , di « aber trotzdem dir Mehrheit der

brutsche » Arbeiterklasse hinter sich hat
nutz sür bi « der Lag , an dem sie in Deutschland
di « politisch « Macht erobert , nicht « ehr sern liegt .

vm diese Fiktion ausrechtzuerhaltrn . scheut
« mr auch Mt dem Mittel lügenhafter Bericht »
erstattung nicht zurück .

Zur » Beweise dessen folgt «in Zitat aus der

,Moten Fahne " ans der Zeit der Maitagr , das
den Anschein erwecken sollte , cs handle sich in
Berlin um Barrikadenkäitipfe , während die Opfer
lediglich in de « freien Straße »» der blinden

Schießwnt der Polizisten zunl Opfer fielen . Da -

Flugblatt befaßt sich dann mit der Verbrecheri .
schen Streiktaktik der KPD und ' führt auü :

Habe « in einem Betrieb « »der in einer

Branche riuigc KPD - Venosse » einslußrriche Funk ¬

tionen al - Brtrieb - ratmltglieder , Branchrnleiter
oder al « gkwrrtschastllch « v « rtrau « n » leute inne ,
sa Wird van de « ParteikSrperschaftrn einfach
der Beschluß gefaßt , daß dort eine

Bewegung z « entfesseln ist .

All « Bedenken verantwortungsbewußter Ge ¬

noss «« werb « « i « de « Wind geschlagen
» ud dies « häufig gegen ihre « Wille «

gezumngen , bi « Führung in diesen Kämpfe «
I zu übernehmen . Die Niederlage ist dann
I . von » arnherein » « siegelt .
! Infolge dies « Sonderaktwneu werden Ar «
l beiterschichten von der gewerkschaft «
! liche « Organisation losgerissen .

Groß « Teile davon stelle « sich später verärgert
beiseite oder wechseln sogar in « gegnerisch ,

! Lager hinüber . Außerdem gibt « an den Ge »
I wrrksthastöleitungen einen billige « Borwand , un ¬

liebsame Kritiker au - der Organisation au - zu .
schließen .

Di « deutschen Kapitalisten mit ihren
I starken Arbeitgrbrrorganisationeu kann und wird

mau durch solch « „ Kampfmaßnahmen " nicht

niederriugen . Mau schasst virlmrhr durch

ah>»tui »g der Bürge »» und Paläste ist vorbei . Die
Bauten nnfcrer Zeit » verden bestimmt von der

Forderung »»ach Luft , Licht und Reinlichkeit .
Jedes Ding darstcllen , al - das , was eS ist , das

Ist die Grundlage der modernen Architektur .
Rnd . R ü ck l.

Dien- tag .
Pia «, 487. u. lö Wil Brinni . 13: ZkUflgnÄ. VrNtenach .

»Ichten. Lon8w! rP<bat »«i . 12 86: WK Bruun 13. 56. Börten .
16: 18: Den 11 ch « Senbung . Prrttenachrlcht «».
Mn« Reich » D6rich , Mit - Nrd b: l ÜanbtiitbrattTl In Knrll »
ruhe : ilrtrn von Boelhovrn un) Monirl . K»p- tlmr1ti «r
H. iS. Schick , Ikhordlrlaenl am Präa : r Dnntch - n Tbeajcr . >
IS: Turmuhr . Prellrnachrlchlcn . IS Oo- Tlchrch-Ich- ,
SO: . «>. aj - i " Polle von ?irn »I5 und Sach 22: gkl: ! i «nal .
Pretsinachrlchtrn . 2por>. 33. 16: Konnri .

Brünn 812. 11. 16' Malarv»-gii «r. »3: Wi« Pro «. 13. 86: i
MtU- a»koN4«ri . 13. 30: WI: Pra §. 13. 55: Wi« Bk « . 15 wie
Prag . 18' Porlroa . 18 35: Nuo- ndsinndk . IS: WI» Prag 18. 05:
einlorenllnnd «. 10. 30: „Ti : lultfac SHttot ", OM« Ue von ütljii .
33: Wk Pro «. 33 56: Nachrichten.

RöSr. - ctlkan , 383. 11 15: Wi» Brünn . 13: 3«M»sno ». 1330:
' JUltleaOtimjett . 18 30: ®l < Prag . 13 65: Wir Prva . 16. 30:
2cham>Ia : ien 16. 30: Aozil ^nd. N. 80: Märchen. 18: Liirrarächk
Ukbkkttchl. 18. 10: itrbrllrrtcndnna 18. 50: KIn Kap»«» aus Ma-
larvl » - WkllrrvoluNon " . 18. 40: Porlroa . 10: Wir Prag 1S. 06:
2chI»| Ncha Stund «. 50: „Dia Knatpr " . Lusckpul 53: Wi: Prag .

Wien, 616. 16. 00: Konzer: . 17. 40: Klndcrsagrlftnnd «. 18. 10:
galchwnluiärchen . 18. 45: Luster Borlriung 10 50: jkabar »' ! .
51. 10: Wieinr Battwidmungin .

KOntilwuslirhuusen , 1635 14: Schallplai ^n. 15: An«end -
ilnnd«. 16. 46: straurmtuich «. 16. 30: WI« Oktvilg. 50. 20: W' «
Breslau .

Berlin , 410 16. 30: Wie Lewiia . 17. 80: Ji ^endlluiche . 18:
Bücherstnnde . 18. 30: öchallplalttn . IS: Dl« Nnekdol«. 30. 20:
Bnnler Folchtna «abe: ch. Nnicht. FaSnachiidalt . 54: Srchttag «.
reniNn .

, «>»! , . 260. 12 und 18: Schallplanen 15. 16: Uraullühr . , : ^
von SchallvloUen . 12 " : — —
18. 06: lfraneicklunde 10. 85: gonzer :

München , 533 12. 80 uni 1315:
ftantnftuRbt . 16: Tchrmumrln 17. 15: ftonjttt
tonzerl 20: llmerdailnnslianicr :

“

mahl" , Posse von Sieslroh,
" "

Srndrraum .
S1nii «ari . 360.

>820: grauens »»«»«
Schlager . 50. 15: . . Das taral « ui " Aratrtkc . 91: Heller : I »
lchlnadsltznn, . 28: Schavptalien .

fordert. Die pädagogischen Forderuugen klingen
. . . m - - - S ch u l a n t o n o m » e

als Voraussetzung einer wirklichen Erneuerung
der Schule. Die Resolution wendet sich auch ge¬

gen den Biirolrati - muS der Aemter ; sicher n»it

vollem Recht ; aber es mangelt an Bürokratls -

mus auch bei den Direktoren und Mittelschnl -

lehrern selbst nicht.

Sem Slundluul .
Montag .

B« e , <67. U. 1S: Smrlana- Vchallplalten . 13: ZoUsianal .
IlroisrnachrlchltN . Sondwlr ^chas : 15. 85: Uomrn . In 55 und
15. 66: Barsen. ILM. Mi- Piuhbur «. 17. 36: D e n»I ch e Len-
lnrno Vrellenachrichttn n. Boriraa In der stunlrelh . ' »5ond<
schaliddilder , Red Ü, Dörre , WarnSdors ; Kreui mch quer
durch» nöwllchste Bodnien . IS: Turmuhr . Prejseimchrichien .
IS . «: Bladmnsll . 20: ^ Dat Master m der Tayaa " , Schauiplel
von Ad. Slevanek , 35: Aeiistmm! . Pressnn: chrlch »en. 8p«r : .
53. 16: Lchallolatten

Vtlun , 042. 11. 80: LchaLpla' . lni . 12: Wir Prag . 15. 16:
Landwlrtzchast . 13. 30: Wie Prag . 18 öl ' Drr Nrdrndmarlr , 16:
Sten dellen der Uchechlschen vuerörnr . 10. 80: nammcrmnstt , 17. 55:
Deutsche Sendung . Pros , Hong L o » I» • slardenbarmonl «.
Nng. srrly glrkntznd : DI: Bedeulnng de» Wässer» sür dk
ilird«. 18: Lruchwlrlschasl 18. 10: Wie Prag 18 85' Nngeichstundr.
10: Wie Prag . 35. 15: Nbendkanjer » 22. 6a: Rachrichl !».

Rdtzr . - Ostran . Vä. 11: Schallplairen 1B; Üeststanat . 15. 80:

Rachmlllagtkonzer ». 13. 30: « k Brünn . 13. 40: Wik Prag . 13 M:
Wie Prag . 16. 30: grauenstnnd « 10: Lesrstunde. 16. 00: Orchester -

, tanirrt . 1810 : Aedeüersenduna . 18. 50: Tlchechrlch. 18 40: Bor¬

trag . 10: Wie Prag . 52. 15: Wie Brünn .
Wien, 516. 13. 65: Mirnodal . 16 00: Kor̂ erl . 17. 20: Mnstka-

llsche Mndrrstunde . 18. 80: . Di« MaNüre " . Over von Wagmr .

.. ..
i «önlgowusterdausen , 1636. 11: Schallvlai ^n 18. 80: Kinder ,

raume sind viel zu klein , cs fehlt an geeigneter siurch:. l °Z>: W! « B«uln . 17^0: «°nf «« «lf jch«! Klavieren ,

s >006: Persönliche Erinnerungen an Smndderg . v>: Wie Berlin .

Beleuchtung , Luftzufuhr und entsprechenden In - » BreUn , US. 16. 00: Konzert , 17. 8O. g-ugendiinnde 10. 30:

gangen zur Arbeitsstätte . Die gesetzlichen Bestim - m«»! «- aus vier «ri «n. so: Wovon nun ( trAi . M30- « ui

Snv inortwn . nt «
' mit .örlkko 1 ""lchl . r - nimustk 54: Nm Äwernach : beim

Leidzig, ILS. 10: Konzer». 14: Kinderspttlstuude 15: «rauen ,
sunk 10. HU: LchaUptatNn . 10: Konzert . 20: Lieder. 2030 : Lvrck

der Pachtriaglzri : . 21: Wal man deut , iinat mck> tanz:
München , 633. 15. 80: Schallplainn . 18. 20: Tanzmusik . 18:

Kostüm und Kostüme, ksaschlngldlander «: . 1030: Kammerqnar -
»n. 17. 3Ü: KNchirbastellinnde . 18. 16' Tr>o 00: . . Ter Ta»! ' n»

Glück", Oberen : von Roder : Tloll .
Sluitiart . 860. 14. 15, 13 und 18. 16: Lch-vl ' l ' Nttn 16. »on-

10. 80: Di - Üranksuri . 20: Wie München. 42. 35: Ai «

Üranksnr».

Sin Landwirt für PlaumStzlgkett in

der Srarwirttchaii .
Eine neue Broschüre Roßmanith - ,

Wir haben bereit - vor einiger Zeit dar¬

über berichtet , daß der Landwirt Alfred I . R o tz

m a n i t h au - Raafe in Schlesien Vorschläge zur

Linderung der Agrarkrise macht , die sich von

den agrarischen Borschlägen im Wesen dadurch

unterscheiden , daß da » Heil der Landwirtschaft
nicht in neuen höheren Zöllen , sondern in einer

ilanmäßigen , produktiven Agrarpolitik erblickt

wird . Roßmanith verficht nun seine Ideen in

einer Broschüre , di « soeben erschienen ist . *)
Die Lage aus dem Aetreidewrltmarlte for ¬

dert , wie der Verfasser au - führt , die

Verringerung der Getreideanbauflächen ,

auf denen wir für den Inlandsbedarf manchen
teils schon zu viel erzeugen , das ist an Roggen ,
Gerste und Hafer , also an Getreidesorte », in

denen wir mit dem Au - landc nicht lonknrrieren

können . Wenn r » gelingt , die Anbauflächen in

diesen Gctreidesorten planmäßig , systematisch und

in einem solchen Ausmaß zu verringern , daß der

Anbau dieser Sorten wieder lohnend wird , dann

haben wir da » wirksamste und dauerhafteste Mit

tel - gesunden , die Krise zunächst einmal in diesen

Sorten zu brechen . Was den Weizenbau betrifft ,
in dem wir bekanntlich noch lange nicht autark

(selbsteigen ) sind , so kommt diese Getreidrsorte
selbstverständlich sür eine Verringerung der Gc

trcibeanbmifläche nicht in Betracht .
Eine Restringierung der Anbaufläihen in

Roggen , Gerste und Hase ist wirtschaftlich dort

am eheste »» geboten , wo e » unwirtschaftlich ist ,
diese Sorten in großen , für den Markt bestimm¬
ten Mengen zu produzieren . Da » können siir .
un » nur die ausgedehnten Gebirgszone » der Re¬

publik fein , wo da - fetzt viel zu viel gebaute Ge¬

treide in erster Linie durch Fruchtaattungen er¬

seht werden muß , die die Gebirgslandwirtschaft
befähigen , sich »nit Erfolg der ihr zukommcnden
Ausgabe zu widmen : Da - ist die Viehzucht und

Viehhaltung durch wirtschaft - eigene , nicht ge¬
kaufte Futtermittel . Allen voran komnit daher
ftir da - Gebirge die umfangreiche Anlage von

Grünland und der gesteigerte Kartoffelbau

in Betracht . Da - Grünland besteht bekanntlich
im Prinzip im systematischen Anbau von Dauer -
und Wechselwiesen , auf denen schon durck ) die

Art der ausgesuchten Bestand - gräser Grünsntter
und Heu in großen Mengen und in bester Qua¬
lität erzeugt werden kann . Aus dem Grünland
wird der Gebirgülandwirt ein »vertvollc - , wirt -

schaft - eigene - Futtermittel gewinnen , dar sür die

Erzeugung von Milch und Fleisch und haupt¬
sächlich auch für die Züchtung geeigneter Rind¬

viehschläge unerläßlich ist.
Die ziveite Möglichkeit für die Verringerung

der Getreideanbauflächen im Gebirge ist durch
den steigerung - fähigen Kartoffclbau gegeben . Da
im Gebirge Brennereien nahezu gar nicht be¬

stehe » uno übrigens der Spirituskonsum von

Jahr zu Jahr sinkt , muß die planiuäßigc Anlage
von Kartoffcltrockenanlagen zum Zwecke der

Verflockung cinfetzen , um dem Landwirt in den

Kartoffeln ein hochwertiges , unbegrenzt halt¬
bares , wirtschaftseigenes Kraftfuttcrmittcl zu

schaffen. Der Verfasser der Broschüre l ) at in
Raafe ( Schlesien ) eine genossenschaftliche Kar -

toffeltrockenanlage errichtet , die Mitte Dezember
i 1929 mit ihrem Betrieb eingesetzt hat und die

Muli»' , s täglich nahezu 899 Meterzentner Rohkartoffcln
auf Flocken verarbeitet .

Roßmanith weist in seiner Broschüre zah¬
lenmäßig nach , daß eS möglich ist, in unseren
ausgedehnten GrbirgSregionen durch Grünland
und den gesteigerten Kartoffelbau die Anbau¬
flächen in Roggen , Gerste und Hafer nm etwa
590 . 999 Hektar zu verringern .

Die grundlegende Voraussetzung siir die

vorgeschlagene Regionierung würde ein

Regionierungsgesetz

und eine Regionierung der LandcSkultiirräle
sein . Die Regionierung verfolgt de » Zweck , die -
Landwirtschaft durch ei »»en naturgegebenen Wirt .

fchaftSplaii in ihrer Aufgabe derart zu teilen , daß
die ÄebirgSregion sich hauptsächlich auf die Vieh¬
zucht und - Haltung und Fettprod »»ktion , die

Flacklandrcgion auf den Getreidebau und die
Fleifchproduktion sich cinztlstellen hätte .

diese Taktik in au- sichtslosen Kämpfen
» nlirbte Arbeiterschichten , deren Kampf¬
kraft bei dem mit Sicherheit «Insrbrndin Gegen¬
stos , der Untrrnrhmrr schwer vermißt »verden
»oird

DaS in «lnheittichcr Front vorstoßend «
Großkapital kann sich für sein « Ak¬
tion nichts Bessere - wünschen , als
eine weitere Zerreißung und Zersplitte¬
rung der bisher noch einheitlichen proletarische «
Organisationen zu eine « Zeitpunkte , in dem dl «
politische und wirtschaftliche Situation einhrilliche
Aktionen der gesamten Arbeiterllasse gebieterisch
verlangt .

äe Folge »» dieser Politik werden klar erkannt :

Das Ziel dieser meist au - sicht kose « Kämpfe
ist sür bestiinmt « Genossen in der KPD - Zentral «
auch nicht der Erfolg der kämpfenden Arbeiter¬
schichten , sondern das Vortäuschen von
revolutionären Streikbewegungen
in Dentschland .

Durch dies « Taktik »verden aber groß «
Schichte « dr » deutschen Proletariat -
Im Kampf gegeneinander ansge -
riebe « .

Wi « verlogen die Politik und Phrafeologi « der
Komnmnistcn ist , zeige » die 69 Einsichtigen an
der Praxis der Streikbeschlüsse auf :

Biel « Parteigenossen und Sympa¬
thisierende , die solchen Beschlüsse « zustimm « « ,
wisse « schon von vornherein , daß die¬
selben in ihre » Betrieben nicht dnrchgeführt
»verden tiinnru .

Aber die Hauptsache ist , daß der ^ Verantwort¬
liche Parteiarbeiter " berichte » kann : „ Die ve -
schllilse wurden einstimmig angenomnirn " (völ¬
lige » FiaSko des 1. Rai bei den Berkehrsarbei -
trrn in Berlin , Bersagen des Proteststreiks nach
dem Blutbad de » 1. Mai und nach dem Hart¬
mannsdorfer Zusammenstoß , völlige Passivität der

Rassen gegenüber den Parolen der Parteileitung
am 1. Februar ) .

Dies « Zustände aber müssen eintret ««, well die

Führung der KPD - Zentrale ihre Beschlüsse
faßt aus Grund irgendwo angenom¬
mener papierner Resolution « u , » hu «
als verantwortung » b « wußtr Arbeiterführer die po¬
litischen und wirtschastltchen Möglichkeiten nüch¬
tern und ruhig zu beurteilen .

Dieser Weg führt di « Kommunistisch « Partei
nicht zur proletarisch «« Revolution , sondern z «
planlosen Aktionen .

DaS Flugblatt bespricht dann di « Methoden der

Parteizentrale , die Oppositio »! zu erwürgen und
stellt fest , daß die scheinbar einheitliche Führung
in Wahrheit „ das Bild sich gegenseitig bekäinpfen -
der Cliquen " bietet .

Es kann den Arbeitern und Arbeitslosen , an
die sich di « Berbrecherbandc gerade jetzt mit dem
dicksten Pathos wendet , nur von Nutzen sein , daß
dieses Flugblatt n o ch v o r d e m 6. März
bekannt wird , der wieder einmal ein Alaruttag
der Kontinteri » lein und durch möglichst viel Ar -
beiterblnt die . . Röte " erhalten soll , die Mos¬
kau sür seine Parteisahne braucht . Bleistadt
u»»d Unterreichenau . Thoresientbal und e » ne Roshe
noch weiter zurückliegender verbrecherischer Put¬
sche bezeugen , daß die KPL dasselbe B - ld
bietet wie die KPD . Dieselbe Taktik , dieselben
Methoden , dasselbe Ergebnis . Hätten nur mehr
als 69 klar sehende Funktionäre den Mut . da »

Spiel aufzudecken , es stünde anders nm die
Arbeiterschaft !



Seile 4, Sonntag , 2. März 1930 . Nr . 88

WWW Ser MM WMmWMer ill WU
«Mufft g, iinr 1. März 1980 .

,Heule vormittag fand tut Invalide ulino in

üiufftn dlc Eröfsnungüfeirr für den ersten Teil
drv n. ' Ucu Bczirkskrankcnhausis — interne ? lß ,

triküng , Küche und Wäscherei — statt . Nevcr drei -

hnnderr Lertnter der Behörden , Änstallen , Kor -

Porationcn und Körperschaften halten sich eilige ,
funde », um an einer Feier leilzunehmen , die

einen in jeder - Hinsicht grandiosen Erfolg persön¬
licher Tüchtigkeit und Tatkraft , sowie svzialdemö -
kratischer Berwaltungsarbcit zur öffentlichen ? ln -

erteimung brachte .

Tie Feier wurde mit der Fanfare „Feier¬
licher Einzug " , von Richard Strauß , von einem

Bläserchor des Äufsiger Stadttheaterorchesters
herrlich zitm Bortrag gebracht , einaeleitet . Tann
begrüßte Bezirkshauptmonn Dr . zebesta die

erschienenen Aaste , darunter den Vertreter de »
Ministeriums für soziale Fürsorge Ministerial¬
rat Dr . Mentzel , des Gesundste? tSminssteri -
ums Obersektionsrat Dr . W o t t a w a, der Lan¬

desbehörde , LondeSauSfchußbeisitzer Dr . Ritter ,
den Obmann des parlamentarischen Gesundheits¬
ausschusses Vizepräsidenten Gen . Taub , Bür¬

germeister Dr . Schöppe , die Abgeordneten
Gelt . Heinrich Müller und Genossin Kirpal ,
die Senatoren Gen . Beutel und Herrn Wen¬

zel , die Landesvertreter Dr . Knbista und Gen .

Pölzl , sowie die Vertreter der Krankenkassen ,
Industrie , Schulen , Gewerkschaften . Genossenschaf¬
ten und der Presse . In seiner Eröffnungsansprache
betonte Herr Dr . 5ebesta als Vorsitzender der

Dezirtsvertreter » daß es eine natürliche Aufgabe
des IntnipriebezickS Aussig war , fiir die Hei¬
lung und Gesttndung der Kranken zt « sorge»«.
Herr Obersektionsrat Dr , D o t t a w a bcqlück -
wünfchte die Bezirksvertretung und die Bevöl¬
kerung zu dem schönen Werk und gab drr Hoff ,
nung Ausdruck , daß es gelingen wird , das be¬

gonnene Werk ganz zu vollenden . Herr Ministe¬
rialrat Dr . Mentzel üibcr ' brachte in Berhinde -
rung des Fürforgeminifters Gen . Dr . C z e ch die

besten Wünsche deS FürsorgeministcriumS für de »«

vollsten Erfolg de ? Betrieber in der neuen An -

stalk . Gen . Dr . Czcch hat ein Glückwunschschrei¬
ben an Gen . Müller gesandt ( welches leider erst

nach der offiziellen Feier einlangtc ) , in dem er

seiner Freude darüber Ausdruck veÄieh, daß die¬

ses schön « Werk unter sozialdemokratischem Ein¬

fluß in der LezirkSverwaltung erstand . Herr Dr .
Ritter sprach als Referent für Krankenhäuser ,
dankte namens der Landesbehörde allen jenen ,
die an dem Baue mitwirkten , beglückwünschte den

Bezitk zn dem großen Erfolg mit dem Bemerken ,
daß der Landesaurschuß bereit ist , die Vollen¬

dung de » Werke » zu fördern . ( Hoffen wir , daß
diese Worte zur Tat werden . D. R. ) Bürgermei¬
ster Dr . Schöppe dankte für die Stadt und

sagte , daß mit Genugtuung die erfolgreiche Ar¬

beit der Herren Stadtphysikuü Dr . Gruschka ,
Baudirektor Jng . Dr . Krob , Architekt Ar¬
nold und der heimischen gewerbetreibenden
Gewerbe konstatiert werden kann .

Rach den Begrüßungsansprachen hielt Gen .

Ium Schlüsse gibt er folgende PersonSbe -
schreibung von sich selbst . „ Ich bin genau 1 . 88
Meter groß , trage keine Brille , höchstens einmal
als Dekoration , meine Kleider bestehen momen¬
tan aus einem Marengo - Paletot , kariertem An¬

zug . Brünclk - Hut , Marengotuchschuhen mit Lack¬

streifen beseht . "
— keine Sorge , die Polizei wird ihn nicht

sinden !

Müller eine »« Vortrag über die Eittstehllng
des alten und des neue »« Krankenhauses , bett er

mit bent Dank an alle Mitarbeiter , besonders der

Projektanten Gen . Dr . Gruschka , Baudirektor

Dr . Jng . Krob , Geheimrat Schindler ,
München , Architekt Arnold und alle Arbeiter ,
die n«it Geist und Hand mitwirkten , um die

große Anstalt erstehen zu lassen , schloß. Prima¬
rius Dozent Dr . B a r d a ch z i gab dan »« in

äußerst interessanten Ausführungen einen Ueber «
blick über „ die Entwicklung des Kranken -

hauöwesenS und ihre . Bedeutung für die BolkS -

gesundheit " , woraus Stadtphystkus Gen . Dr .

Gruschka mit Lichtilder »« die neue Anlage deS

Bezirkskrankenhauses erläuterte . Ausgehend von

den grandiosen Erfolgen der ärztlichen Wissen¬
schaft , die eine Irreführung des Volkes durch
Schwindler und Gaukler als absurd erscheinen
läßt , sprach er über die Schwierigkeiten , die beim

Ban zu überwinden waren . Der Borwurf über

luxusiöse Ausführung und Einrichtung ist unbe -

rechtigt ; wir haben das Gebäude so gestaltet , daß
sich jeder, ' der hinein muß , sagt : „ Hier ist für

mich gut gesorgt ! " Neben bett vielen großen Be¬
trieben deü Bezirkes brauchen wir atlch eine

Menschenreparat >«rwerkstätte , die eine wahlbe¬
rechtigte Notwendigkeit für unsere Wirtschaft ist,
weil sie die KapitalSbildung — menschliche Ar¬

beitskraft — fördert . Natürlich wird künftig auch
eine Erhöhung der VerpflegStaxen notwendig
sein , damit ein klagloser Betrieb geführt wird .

Wir hatten Schwierigkeiten ; jedoch nicht infolge
Naturgetvolle », sondern durch Menschen . Frei
vom Gefühl deü Triumphes rufen wir alle auf
zur Hilfe , um das Werk zu vollenden , das sich
ein freies Volk aus dem Erträgnis feiner Ar¬

beit fiir sich selbst schosst . Die Vorträge wurden
von den Versammelten mit lebhaftestem Beifall
ausgenommen . Ein kurzes Schlußwort des Herrn
Rai Dr . Hebest « beendete die eindrucksvolle Feier .

Am Nachmittag fand tut neuen Kranken -

hause selbst die Schlüsselübergabe durch Gen .
Müller an den Vorsitzenden des KrankenhauL -

mlvschusses Herrn Galle und schließlich an den

Primarius Dr . B a r d a ch z i statt , der versprach ,
das neue Werk auf das Beste zu betrauen , wor¬

auf sich eine ' Besichtigung der Räume und Ein¬

richtungen anschloß . Es gibt wohl keinen Teil¬

nehmer an dieser Besichtigung , der nicht voll des
Lobes «' «ber Schönheit und Zweckmäßigkeit aller

Einrichmngen gewesen wäre . Mit berechtigtem
Stolz kann die ganze Bevöllerung des Aussig «
Industriebezirkes auf ihr neues Krankenhaus
Ricken . Ntzd es ist nur der Anfang der Verwirk¬
lichung eines großzügigen Planes . Ein Denkmal
ist im Erstehen , das in seiner Größe und Be -
deiltuilg alle ehrt , die daran tätigen Anteil ha¬
ben . Die weitere Sorge und Aufgabe unserer
Vertreter wird eü sein , Verwaltung und inneren
Betrieb der äußeren Schönheit anzupassen , damit
das Wort für alle , die leidend die Anstalt auf¬

suchen, lebendige Wahrheit wird : »Hier ist für
mich gesorgt , hier bin ich wohl und sicher gebor¬
gen ! " - —zk .

Mit sechs Kinder « i « den Tod . In dem
Chemnitzer Vororte Borna vergiftete sich die
Frau eines Kriegsbeschädigten mit ihren sechs
Kindern wegen ehelicher Zerwürfnisse durch Gas .

dann auf dem Dachboden erhängt . Wie ver
lautet , soll der Schreckenstat ein häuslicher Zwist
vorangegangen sein zwischen den beiden Ehe¬
gatten .

Umfangreiche Diebstähle im Magazin deo

Leipauer HauptbahnhoseS wurden von der Poli¬
zei aufgedeckt. Bisher wurden sieben Personen
verhaftet , meist Esseichahnbedienstete . ES handelt
sich um eine weitverzweigte Bande , in der Bahn¬
angestellte al » Dieb « und Leipaer Geschäftsleute
als Hehler in Betracht komme » . ES wurde eine

Menge DiebSgut beschlagnahmt , so z. B. Lino -

leunt , Schreibmaschinen , Konserven und Tisch
lermaschine » und anderes mehr . Di ' Gelegen¬
heit , die sich im AnsangSstadium befindet , dürste
»roch weitere Kreise ziehen .

Schwere » Antobusunglück . AuS Fallon u.

( Italien ) wird gemeldet , daß ein Autobus mit

ungefähr SO Bergleuten , die von der Arbeit heim -

kehrten , bei einem Bahnübergang mit einem

Eisenbahnzug zusam' menstieß , wobei drei

Bergarbeiter getötet und mehrere ver¬
letzt w>« rde » .

Ein gräßlicher Unglückssatt ereignete sich in
der Volksschule von Breitenau bei Freuden¬
thal . Der 14jährige Franz Beutel hatte , angeb¬
lich von einem kleinen Jungen , „Pfeifchen " be¬
kommen . Mit einem von diesen „Pfeifchen " spielte
er während deS Unterrichtes . Plötzlich ertönte ein

ohrenbetatchender Knall und aufschreiend stürzte
der genannte Schüler mit zerrissenen Händen dem

Lehrer entgegen . Der anderen Kinder bemächtigte
sich eine unbeschreibliche Angst und Aufregung .
Sie liefen schreiend auü dem Schulzimmer . Der
Knall war auch in allen übrigen Klassen gehört
worden und der Unterricht mußte sofort einge¬
stellt werden . Es wurde festgestellt , daß das

Spielzeug Beutels eine Dynamit - Spreng¬
kapsel war , wie sie in den Steinbrüchen ver
wendet werden . Die Sprengkapsel ist durch Boh¬
ren mit einem Nagel explodiert . Die Wirkung
war gräßlich . Dem bedauernswerten Jungen
wurden von beiden Händen fast alle

Finger weggerissen , au » beiden

Oberschenkeln Fleisch st ücke gefetzt
und kleinere Verletzungen auf dem «Kopfe zu¬
gefügt . Der schwerverletzte Schüler wurde sofort
« nS Krankenhaus nach Freudenthal überführt . An

feinem Aufkommen wird gezweifelt . Glücklicher ,
weife wurde von den anderen Schülern niemand

verletzt .

Freiheitsberaubung . Aus der Schweiz wird

ein Fall gemeldet , der in seiner ganzen Grausam¬
keit an die Einkerkerung des Schwachsinnigen er¬

innert , der von einem Bauern in Zielenzig ( Mark )
in ISjähriger Gefangenschaft beinahe zum Men¬

schenaffen gemacht worden ist . In einem Bauern¬

gehöft im Dorf Äontsevellier fand man eine LOjqh-
rige Familienangehörige des Bauern in einem fin¬
steren , feuchten Raum in einem furchtbaren Zu-
stand . Die grau lebte seit Jahren in diesem streng
abgeschlossenen Loch, das nichts weiter enthielt , als
ein Bettgestell mit einem Strohsack . Ähre Nahrung
erhielt sie von den Angehörigen durch eine Klappe
in der Tür ; Kleider und Wäsche zum Wechseln be¬
kam sie nicht . Man mußte der Unglücklichen die
Kleider mittels Scheren und Messern von der Hau «
trennen ; die Strümps «, mit Schnüren fcstgebundcn,
waren weit in die Haut eingewachsrn ; das Haar
glich einem Filz .

Mord und Selbstmord . In . Hermcrsdorf bei
Bensen spielte sich Donnerstag , den 27 . Feber ,
eil « entsetzliches Familiendrama ab . In beit
späten Abendstunden hat der 69jährige «Häusler

Ein sünssacher Mörder . In der ' Nähe von Oran

( Algerien ) hat aus Geldgier der Sohn einer einge¬
borenen Familie seinen Vater und seine Mut¬
ter erschossen . Dann schlug er seine beiden

, , M Schwestern und einen zweijährigen Reffen
Engelbert B ö h m seine Gattin erwürgt ' und sich mit einem Gewehrkolben tot . Ter Täter ist flüchtig .

Tagesneuiakeiten .
Gin Opfer der Arbeit .

Am Johann - I - Schachl in Bruch ereignete
sich am Donnerstag , den 27 . Feber , vormittag ,
ein Unfall mit tödlichem Ausgang . Die Häuer
Müller Josef und Kvntcck »; Emanuel waren be¬

schäftigt , im Plan Nr . .' ,1 Sigualsteinpol zu stel¬
len . Dabei löste sich etwa ein Viertel Hunt Kohle
von der Decke des Planes und traf den Hauer
Kouteek ») Emannel derart aus den Kopf , daß er

zufammenbrach und ehe ihn fein Arbeitokamerad

erreichte , den Geist aufgab . Koutecly war 50

Jahre alt und als Sireckenhauer beschäftigt.
Es fragt sich nun , ob Streckenhäuer zu Ar¬

beiten im Plan verwendet werden dürfen. Diefer
Unfall hätte vielleicht vermieden werden kön¬

ne » , toenn man den Plauhäuern d. rs Stellen der

Signalstempel bezahlen tvürde , so daß andere

Leute , die die Beschaffenheit der Decke des Pla¬
nes nicht kennen , zn dieser Arbeit nicht verwen¬
det werden müßten .

Mordverdacht gegen ein Komotaner
Ghepaar .

Komata » , 1. März . Hier » vurde der 17jährige
Bergmann Joses Ptak und dessen Gattin unter

dem Verdachte , am 22 . Feber 1921 in Hailau
bei Lnbenz den Heger Dolansty ermordet zu ha¬

ben , Verhaktet . Ptak stand schon im Jahre 1921

unter Mordverdacht und befand sich damals län¬

gere Zeit in Untersuchungshaft beim Egerer
Kreisgericht . Er wurde jedoch auf Grund eines

Alibi wieder auf freien Fuß gefetzt . Nunmehr
find Zweifel über die Richtigkeit des Alibi auf¬
gekommen . Ptak leugnet zwar die Tat , doch wurde

er auf Grund verschiedener Umstände , welche für

feine Täterschaft sprechen , in Untersuchungshaft
genommen , ebenso seine Gattin , die altz Mitwiss «-
rm in Betracht kommt .

TchWchlerwnhn .
Berlin , 1. März . Gestern nachmittags spielte

sich, wie die „Bosfische Zeitung " berichtet , in

Bernau ein unheimlicher Vorfall ab . Ein

Schlächtermeister versuchte , seiner « 18 Jahre alten

Lehrling an den Schlachtbock zn binden und ihn
zu schlachten. A»«f die Hilferufe des Lehrlings kam

der Gesäl « zu Hilft . Es gelang ihm , den irrsin¬
nigen Meister zü Boden zu werfen und dadurch ,
daß er ihm den Arm brach , das Schlachtmesser
zu entwinden . Der Schlächter wurde sofort der

Irrenanstalt zugefiihrt .

Der Mörder schreibt
seinen eigenen Steckbrief .

Düsseldorf , 1. Mürz . Die Düsseldor¬
fer Zeitung „ Freiheit " , die bekanntlich
auch die beiden von der Polizei als echt aner¬

kannten Briefe des langgesuchten Massenmörders
erhalten hatte , veröffentlicht heute einen neuen

Mörderbrief . Die Zeitung ertlärt mit Be -

stimmtheit , daß auch dieser Brief , »vie sich aus

der Vergleichung der Schrift und des Stil » er¬

gebe , unzweifelhaft echt sei . Er ist besonders des¬

halb interessant , weil der Schreiber genaue An¬

gaben über sich selbst macht . In dem Brief
heißt es n. a. :

„ Mein Vater war höherer Beamter . Ich
habe studiert , habe später einen Fehltritt gemacht
in einer Bank und bin entlassen worden . Habe
auch die Malerakademie in Düsseldorf besucht ,
aber es lag mir nicht ! Später wurde ich Per -

sichenlugsinspekior bei der „Viktoria " . Ich lebe

heute von zahlreichen Gaunereien . "

Schwedische Studenten im
Mittelntttr in Prag .

Aon Dr . O. Heidrich .

Tas Faktum , das ; au der Prager Nniversiiäl Im

Mittelalter eine Anzahl Schweden studierte , ist im

ganzen sowohl in der Tschechoslowakei wie im skan¬

dinavischen Norden bekannt . Es wird dies von eini¬

gen Slawisten und Historikern , wie Alfred Jensen ,

Professor Ewcrt Mangel , dem Reichsbibliolhekar
Jsak Collijn mtd Per Hebt ' « erwähnt . Tie erste Ar¬

beit aber , die ganz diesem Thema gewidmet ist, ist
ein « Studie , die im heutigen schwedischen . Kirchlich¬

historischen Jährbuche " unter dem Titel „ Die schwe¬
dischen Studeuteu während des Mittelalters in Prag "
«vfchienen ist . ( 2 . 235 —298 . ) Es ist eine Arbeit von

Ph . Dr . C lara T h ö r n q n i st, Bibliothekarin der

Städtischen Bücherei ter westschwcdilchen Stadt Gö¬

teborg . Dr . Thörnciuist hat die slawischen Spra¬
chen bei Prof . Sigurd A g r e 11 in Lund studiert .
Sie hat sich hauptsächlich der tschechischen Sprache
getvidmet . die sie slietzend spricht . Nicht zuletzt war

sic eS, die Heuer die Veranlassung zur Gründung
einer „Schwedisch- tschechoslowakischen Gesellschaft " in

Göteborg gegeben hat .
Die Studie über die schwedischen Siudentct ' i in

Prag hat die Autorin in zwei große Kapitel ge¬

gliedert . Das erste ikt der Geschichte der Prager llni -

versität gewidmet . Dr . Thörnquist gib « zuerst ein

Gesamtbild über das Kulluruiveau unter der Regie¬
rung Karl IV . Tann geht sie zur Historie und Or¬

ganisation des Hochstlmlstndtnms bis zum Jahre
1199 «in . Die Aöbeit bejah : sich lediglich mit dem

Zeiträume bis zum Leipziger - Exodus " , einein Zeit¬
raum , den die Autorin »die Periode des internatio -
«talen Prager Studiums nennt " . Die Verfasserin
weist daraus hin , daß schon

' int Jahre 1371 nach
einem Zeugnis des Ehrouisten Beuesch von Veitntil

di « Prager Universität eine Institution von Uni -

versatbedeutung war , wenn auch di « eigentliche Blü¬

tezeit in da « erste Jahrzehnt der großen Kirchen -
ichiSmaS fällt , da die Magister und Scholaren rö -
mischer Obedien ; die Pariser Hochschule verließen .
Der Bestich der Ausländer sank im Jahre 1399 ,
»vahrscheinlich deshalb , »veil sich in Prag die Lehre
Wiyclisss zu verbreiten begann . Außerdem aber ist
es möglich , auch mit der Konkurrenz - er neugegrün¬
deten Universitäten zu rechnen . Tennoch aber behielt
die Prager Universität ihr « Jührrrrolle bis zum
Jahr « 1199 .

In Schweden erfreute sich Prag während des
Mittelalters einer großen Popularität . Der Linkö -
pinger Kanonikus , man nimmt Johannes Hilde ,
brandsson an , schreibt im Jahr « 1114 , daß Prag ,
obgleich eb nicht mit Paris verglichen werden könne ,
dem Ausländer mancherlei zu bieten habe. ES war

sicherlich keine vereinzelte Stimme in jener Zeit .
Nach dem Jahre 1389 wird der Besuch - er schwedi¬
sche n Studenten in Pari - schwächer . Dr . Thörnquist
kommt zu dem Schlüsse , daß der Grund darin zu
suchen sei, daß die skandinavischen Scholaren bereits
damals Prag als den Ort für ein Internationales
Studium aufzusuchen begannen .

Die Hauptquell « für Dr . Thörnquist ist dt « Pro -
motionsmatrik der artistischen Fakultät , bi « im Jahr «
1837 begonnen wurde , und die Matr ' ck der juridi¬
schen Fakultät vom Jahr « 1372 , Ein paar schwedische
Namen sind auch in der Matrik enthalten , di « . man
vor einigen Jahren durch die Minorität Doell in
der Lüneburger Bibliothek sand . Sie enthält di « Im¬
matrikulationen aus den Jahren 1873 —1875 und
1882 —1888 . Auch in den Matriken der Leipziger
Nnwersität sind Scholaren erwähnt , di « ans Prag
kamen .

Tie Identifikation der Personen , die iu Prag
studierte », stößt auf nicht geringe Schwierigkeiten .
Einerseits ist die Ähnlichkeit der Namen hinderlich ,
. andererseits der Umstand , daß die Namen in den

Matriken nicht in ihrem heimischen Gebrauch «, son¬
dern in laieinisierter Form angeführt werden , ferner
auch der Mangel von Ortsangaben . Mitunter ist
nur daü Land angegeben — Schweden — mitunter
dir Provinz , selten die Stadt oder Gemeinde .

Di « Schweden wurden unter der „sächsischen "
' Nation geführt, zu der man auch dl « Studenten aus
den verschiedene » deutschen Staaten rechnete , ferner
aus Dänemark , Norwegen und Livland . Nur in
einem einzige » Falle stellt die Autorin fest, daß der
Schüler einer anderen Ration angehörte . Im Jahre
1886 wurde unter der „polnischen " Nation Andreas
Johannis aus Upsala eingetragen , der später wahr¬
scheinlich Bischof in SträngnäS wurde .

Das Register derjenigen , di « a » der philoso -
phischeu Fakultät graduiert wnrden , beginnt mit
dem Jahre 1867 nut Wynald de Sureia . Sein Pro¬
motor war HenricuS de Oyt , bekannt durch seinen
dogmatischen Streit mit dem tschechischen Theologen
Bojtech Raneoni » . Wynakdis ist vielleicht identisch
mit dem Linköpinger Domherrn Binaldcr Bengts¬
son .

Im Jahre 1867 wurde Turdo de Sueeia , Tord
GuunarSson , «ine der führenden Persönlichkeiten der
schwedischen Kirch « jener Zeit zum Magister in ar -
tibus promoviert . Er war Bischof von SträngnäS .

Rach der Studie Dr . Clara Thörnquist stellt sich
die Zahl drr in Prag studierenden Schwede » in den
einzelnen Zehnjahren wie folgt dar : 1366 —69 : 2 ,
1876 —79 : 26 , 1386 - 89 : 57 (öS?) , 1896 —SS : 37 ,
1160 —1109 : 22, im ganzen studierten also in der
Periyde von 1360 —1469 144 ( 146 ? ) ' Schweden in
Prag - .

Mit Rücksicht auf die Unvollständigkeit des Ma¬
terials ist eher anzunehmen , daß ihrer mehr in Prag
wären . Interessant ist es auch , di « Anzahl der schwe -
dischen Studenten In anderen Städten nach den Ar¬
beiten von E. JörgenLson und L. Daa festzustellen .
In Paris waren in den Jahren 1386 —1899 : 26, in
Bologna 1380 —1109 : 8, in Wien 1881 —1409 : 3 , in

Erfurt 1862 —1409 : 1 , in Köln 1888 —1109 : 1 . Die
Prager Frequenz Ist also «ine höher « als an allen
anderen Hochschulen zusammen . Mit Recht kann man
daher annehmen , daß die Schweden damals in über¬
wiegendem Maße Prag für das ausländische Stu¬
dium »vählten . Schon i. I . 1870 stuaierte in Prag
eine nicht geringe Anzahl Schweden .

Die Studenten entstammten hanptsachlich' dein
Linköpinger Bischossitze , ferner dem Erzbistum llpsala
dem Bischossitze SträngnäS , also durchwegs aus Mit
trlschwcden . Eine geringe Anzahl auch aus der AboS -
ker Diözese im heutigen Finnland . Biele der Studen¬
ten besaßen schon damals hohe kirchliche Würden , ehe
sie daS Studium antratcn . Ander « bekamen nach der
Rückkehr wichtige Stellen , was aus den angeführten
Beispielen hervorgeht . Drei oder vier wurden Bi¬
schöfe, einer , Olof LarSson , den « Ursprünge n >ch ein
Däne , sogar Erzbischof . Rach dem Leipziger Exodus
im Jahre 1109 stellten die schwedischen Studenten ihr
Studium an der Prager Hochschule ein .

Ihre Studie über die schwedischen Studemeu
schließt Dr . Thörnquist mit den Worten : . In Prag
kamen di « neuen italienischen Ideen zum ersten Mate
nördlich der Alpen zur Geltung . Karl IV . und sein
Hof standen den Trägern der italienischen Renaissance
sehr nahe . Petrarca besuchte Prag , sowie seine
Freunde , den Kaiser , den Erzbischof Ernst von Par¬
dubitz und den Reichskanzler Jon von Neumarkt ,
den ersten Humanisten nördlich der Alpen . Doch nicht
allein der Hof, sondern auch Konrad Waldhauser
und aiidere Vorläufer der Reformation standen unter
dem humanistischen Einflüsse . Die neuen Ideen ge¬
langten wohl zur allgemeinen Verbreitung : Selb¬
ständige Richtungen entstanden in jener Zeit in Böh¬
men in der Baukunst , Malerei und Musik . Besonders
hoch war die Miniaturmalerei zu werten . Di « Frage,
inwieweit di « theologischen , literarischen und künst-
ierischen Strömungen in der Tschechoslowakei auf
die schwedische geistige Kultur eingewirkt haben ,
harrt noch der Beantwortung . "
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BetriebSnngliick In Rußland . In Dnjepro -
pctrowft erlitten bei einer Hochofenexploston
13 Arbeiter eine Gasvcrgiftnitg : nenn der Er -

krankten sind gestorben .
Ein Rrdaktionsstreik . Weil durch Direkttonsbe -

Muß das Londoner politische und literarisch « Wo »

chrnblait „ Taturday Review " i » den Dienst der

neuen Freihändclspartei gestellt werden sollte , hat

sein Chesredakieur Gerald Barry mit seinem gan¬

zen RäaktionSstab die Arbeit niedergclegt .

Lin vielseitiger Betrüger . Die Lande - kriminal -

Polizei in Recklinghausen hat « inen recht viel -

seltigen und geschickten Betrüger dingfest gemacht ,

der seit Jahren mit großem Erfolg für sich ardei -

len konnte . iL«t einer Anzahl iw » Bränden im Be¬

zirk hatte sich herausgestellt , daß tinmer dieselben

Mobilien verbrannten , di « allesamt gut versichert

waren , und daß auch iminer «in Jagdausseher —

Scholle auS Mrtelen — der energische Sachwalter

für die betroffenen Familien war . Er fiihrt « di «

BerhaMungen mit den BersicherungSgesellschaften
mit gutem Erfolg . Umfangreiche Hausdurchsuchun -

gen fordert «» nun ganze Wohnungseinrichtungen

zutage, die „längst verbrannt " waren . Scholle hatte

ei meisterhaft verstanden , alte Ställe , Scheunen etc .

zu mieten , si« zu Wohnungen herzurichten und sie
dann hoch zu versichern . Dann brannten sie eines

Nachts ab . Mit ihm arbeitet « eine ganze Reihe

oon Leuten , dir ein Interesse daran hatten , durch

Schadenfeuer zu Geld zu kommen . Aber das ist nicht

sein« einzige Leistung . Er halt « als Jagdaufseher
auch Gelegenheit , statt die Jagd zu hüten , plan »
mäßig Wild abzuschießen und «» nach Hamburg zu

liefern . Auch auf Geflügel wurde von ihm und

seinen Kumpan « « eifrig Jagd gemacht . Damit er

aber als Jagdaufseher nicht durch Faulheit auffiel ,

rrsiatt «te er viele Anzeigen gegen ander « Personen
wegen Willchirberei und steckte auch da noch Prä¬
mien «in . Da Jagdhunde auch ansehnliche Bcrsiche »
mngSgelder einbringen können , beauftragte «r

Freunde , die Hunde zu erschießen . Und wozu hat
man denn selber entbehrliche Glieder , dir man sich
teuer bezahlen lassen kann ? Also täuscht « der sin »

dige Jagdaufseher « inen Zusammenstoß mit Wild¬

dieben vor , bei dem ihm der linke Daumen abge »
schossen wurde . Bei verschiedenen Gesellschaften war

er vorher mit 150 . 000 Mark versichert gcuxsen .
Bon einer Gesellschaft erhielt er 10 . 000 Mark , von

zwei anderen 400 Mark und nur die dritte ver¬

langte «in krriSärztiicheS Zeugnis , das Scholl « nicht

beizubringen wagte . Run wurde ihm doch der Bo¬

den zu heiß . Mit gesälschten Zeugnissen und ent¬
wendeten Dienststempeln bewarb er sich auswärts

um ein « geeignete Stellung . Dieser Sorge hat ihn
nun die Polizei enthoben .

Ein neue » Rädchrnheim der Moca in LiNow .
Das groß « Haus , da - di « Prager Pwca im Zen¬
trum der Stadt ( Lima ul . 8) feit einem Jahre in
Betrieb hat , in dem über 180 beruf - tät ' g« und stu¬
dierende Mädchen wohnen und täglich über - 1000

Mittagmahlzeiten auSgcgeben werden , genügt dem

Bedarf an Wohnungen für alleinstehende Mädchen
bei weitem nicht . Rach der Zahl der täglich einge¬
henden Ausnahmegesuche wären mindestens drei

solche Heime nahe dem Zentrum der Stadt erfordrr -
sich, und si « allmählich nach Möglichk «it ßu schassen,
rechnet di « Awea zu ihren wichtigsten sozialen Aus¬

gaben . — DaS Liükower Heim ( Podäbradova 801
wird nur " in Keiner Ableger des Mutterhauses
sein . 80 Mädchen können dort Wohnung und Ver¬

pflegung finden ( vom 1. April an ) dazu Möglich¬
keiten der Geselligkeit und Weiterbildung , wie si <
dir Iwca überall mit ihren Klubs und Kursen ,
mit Spiel und Turnen nsw . bietet . Auch kostenlos «
Siellenvermitllnng und soziale Beratung finden alle

Mädchen und Frauen ohne Unterschied der Natlona -
lilat und Konfession dort wie in allen Arbeitszeit -
treu der Pwca .

„Bir Rächt gehört mr . "
Ei « deutscher Sprechfilm . — Regle : Karl Fröhlich .

Karl Fröhlich hat jahrelang als Regisseur
der Henny Porten - Filmr gediegene , aber beschei¬
dene Filmarbeit geleistet . Nun reißt di « Ersindung
des Tonfilms diesen stillen Regisseur aus seiner
abseitigen Starsilmrcgie heraus ; er erprobt sich aus
dem neuen Gebiet — und vollbringt gleich in sei¬
nem ersten Film eine große , wichtig « Rrgieleistung .
Dupont zeigte in „Atlantik " , daß dem Sprech¬
film alle WirkungSm ' ttel des Theaters und noch

einig« darüber hinaus zur Verfügung stehen . Fröh¬
lich geht weiter : er schafft cinen neuen Sprech -
filmstil , indem er den Film vom Thearer be¬

freit , die theatralisch « 2z«nenkoinposition im

Sinn « des Film - , der epischen Bildcrreihe , auflvst
und , wa - das Bedeutendste ist , dem Svrechfilm -
schauspieler di « Manier ukld Uiiinaiiier des Sprech¬
theaters if nuitt .

Der Stoff , der dem Regisseur zu diesem Expe¬
riment diente , stammt anarblich ans Henri K i st e n.

makerS Schauspiel „ Die Nacht ist unser ", DaS

Stück würde vor einig «» Jahren in Wie » aufge¬
führt. Es war «in psrudoliterarischcs Drama mit

einer Pseudophilosophie , es hat groß « Probleme

aufgerollt und sich dann mit den Wendungen eines

französischen Boulevardlustspiel » au » drr Affäre ge¬

zogen. An der Bearbeitung von Walter Reisch
und Walter Sdper hat das Stück sich wesent¬

lich veränderl Run geht nick » mehr ein Liebes¬

paar wegen . - »erkorener romantischer Illusionen In
den Tod . nur wird kein Klag: ^! «d über das Trü¬

gerisch « eine » iedrn Traume « angestimmt , nun ver¬

unglückt eine R«nnfal »r «rln bei einem Rennen
wird von « inrm Unbekannten gerettet , verliebt sich
In ihn, findet Ihn wieder und leidet vor dem „glück¬
lichen Ende " noch ein wenig , we' l der Retter ver¬

heiratet Ist und sich erst scheiden lass «» muß. In
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Hundert Äayre Goztatogte .
3nm < » eOödHnt0 Qfaouft Gomteü .

Im Jahre 1880 erschien in Paris das
Werk eine « jungen erst 80jährigen Gelehrten ,
der als Privatlehrer der Mathematik am Poly¬
technikum beschäftigt loar . Das Werk nannte
sich „ Cours <io Philosophie positive ", der Ver¬
fasser hieß August Comte , den Eingeweihten
kein lioma tgaoiu » niehr , denn er hatte sich
bereits al » Schüler deö Sozialformer » Saint -
Simon und als Vortragender einen guten
Namen gemacht. Die Zeit jedoch war dem Au¬
tor nicht günstig. Der blutige Staatsstreich de »
Bürgerkömas Louis Philippe hatte alle Inters -
scn der Oeffentlickkeit absorbiert , man fand
keine Zeit für theoretische Auseinandersetzun¬
gen , wo sich in den Straßen Barrikaden auf¬
türmten und di « Gewchrsalven der Reaktion
brüllten . Erst viele Jahrzehnte nach seinem
Tode würdigte man Comte » Berdieime , wür¬
digte man ibn al » den eigentlichen Begründer
der Soziologie, al » den Mann , der die bis
dahin metaphysisch angekränkelte , utopistisch
verbrämte Gesellschaftslehre umgestaltete und ihr
ein wissenschaftliche» Fundament gegeben hat, di «
Soziologie zu einer Bedeutung erhob , die keiner
Disziplin in diesem Maße zukommt .

Die Philosophie vor Comte betrachtete das
gesellschaftliche Sein aus der Perspektive de »
ObrigkeitSgedanken », die Gesellschaft , der Staat
war in dieser autoritären Auffassung ein statio¬
näres , in seinen Grundfesten patriarchal geglie¬
derte » Gebilde, der Ruf nach Korrektur der
„gottgewollten " Ordnung verklang wirkungslos
hinter den Mauern einer unumstößlichen Dog¬
matik . Rrformwünsche verflüchtigten sich in die
Deduktion, in die Utopie . Nur im Land „Nir¬
gendwo " war Platz für soziale Experimente und
metaphysische » Träumen . Mit der Komplikation
der sozialen Struktur , mit der Höherentwicklung
der Gesellschaft , wird da » Problem Sozial¬
reform brennender , dem Kritiker aber fehlt die
iroduktive Methode , er bleibt in der Negation
kecken, ihm fehlt vor allem der klare Begriff
»essen, was Gesellschaft ist . Schon vor Comte

definieren Theoretiker der „ SMaUkunst " die

Gesellschaft al » Werdendes , Dynamisches ,
aber em Comte wird sie ein konstruktiver Be¬

griff . Boni sechsbändigen „ Coan de Philosophie
positive " interessieren uns hier bloß die letzten
3 Teile die erau »schließlich der Soziologie widmet .
Di « Originalität feiner Naturphilosophie ,
seiner Erkenntnistheorie ist wiederholt mit Recht
angezweifelt worden , die Priorität seine » sozio¬
logischen System » ist , obwohl Analogien mit
dem seine » Lehrer » Saint - Simon naheliegen ,
unbestritten . Zum ersten Mal wendet er in der

Soziologie die streng empirische Methode
an und von der ueberzeugung durchdrungen ,
daß die Gesellschaft CntwicklungSvrodun ist wie
das menschliche Individuum selbst , etwa » orga¬
nisch Gewordenes , wendet er in der Soziologie
physikalische Methoden an . Nach ihm gibt c »
eine Statik und «ine Dynamik in der

Soziologie . Die Statik betrachtet da » Dauernde
im Sein der Gesellschaft , untersucht die Bedin¬

gungen des Gleichgewichte » im Sozialen und die

diesem Zustand entsprechenden leitenden Be¬

griffe , deren wichtigster der d « S „ Konsen¬
sus " ist. Der Konsensus , ein Begriff , dem wir

schon in der antiken Philosophie ( vor allem bei

Cicero ) allerdings in einer anderen Bedeutung
begegnen , heißt bei Comte nichts andere » als

die solidarische Uebereinstimmung der Meinun¬

gen über den Zweck des Gemeinschaftsleben »,
» m mit Hegel zu reden der „Objektive Geist " ,
der die einzelnen Glieder in sozialem Organis¬

mus zusammenhölt . Bezüglich der allgemeinen
Knlturentwicklung stellt Comte , ausgehend von
der Idee einer Harmonie der Wissenschaften,
da » Gesetz auf , daß jede Erschütterung einer

wissenschaftlichen Disziplin , eine analoge Ber -

ändernng in anderen Wissenschaften hervorruft ,
ein Gntndsatz , den man das Gesetz von der

Konstanz der kulturellen Energien
nennen könnte . Comte glaubt an dem „sozialen
Trieb " des Aristoteles , der neben der egoistischen
Tendenz des Individuum » , « inen hervorragen¬
den Einfluß auf iinsex . Handeln besitzt, wobei

allerdings die selbstischen Regungen Überwiegen.
Im Interesse de » Fortschrittes der Gemeinschaft
müssen die egoistischen Neigungen de « einzelnen
eliminiert werden , die GemeinfchaftStriebe durch
Erziehung gefördert werden . Ausgehend von der

Tatsache , daß das Individuum eine Zsttmme

selbstischer und sozialer Zielstrebungen darstellt ,
erklärt Comte da » „absolute " Individuum für
«ine leere Abstraktion und sieht in der Familie
die Keimzelle der Gemeinschaft , de » Staate » .
Auf diesem patriarchalen Prinzip , der Familie
baut sich daS gesamte soziale System auf , der
Krebsschaden der Gejellschaft ist die Arbeitstei¬
lung , die die Menschen in da » Stadium de »
EgotSmu » zurückführt . Comte will im kommen¬
den Staat die Erziehung der Jugend einer geist¬
lichen Behörde anvertrauen und denkt sich die
Leiter dieser Institution als Philosophen, al -

positive Wissenschaftler , wie etwa die Astrono¬
men , die die Stellung de » Klerus einnchmen
sollen . „ Mit Saint - Simon teilt Comte die hohe
Beachtung der katholischen Hierarchie de » Mit¬

telalter », die ihm sichtlich bei der Zeichnung der

geistlichen Gewalt des ZukunstSstoate » vor¬
schwebt " ( R. Fallenberg ) . Huxley vertritt die

Ansicht , Comte habe einen „Katholizismus
minus Christentum " al » Staatsreligion «infüh -
ren wollen , doch scheint es , daß Comte im Ka¬

tholizismus bloß die organisatorischen
Einrtchtungen wertschätzte . Comte verliert sich
m der Schilderung des Zukunftsstaat «» in ein
Gewirr spekulativer Erwägungen . An dieser
Stelle wäre zu erwähnen , inwieweit Comte¬

soziologisches Gedankengebäude von Saint - Si -

monschcn Äedankengäugen beeinflußt ist . Comte

hat sich wiederholt gegen die Influenz durch
seinen Lehrer , mit dem er sich spater zerschlagen
hat , energisch verwahrt , dochstno richtunggebende
Einflüsse unverkennbar . Wie Comte betont

Saint - Simon , daß die Politik « ine posi¬
tive Wissenschaft sei, «ine Wissenschaft
der Beobachtung wie die Physik u. der gesamte
Hrftand der Gesellschaft , nicht allein die Staat » -

verfassung , Gegenstand der GeselllchaftSwissen -
schaft sein müsse . Auch die Wissenschaftslehre

. Comte », di « « in theologisches , Methaphysische »
und positive » EntwicklungSstadium der ÄeisteS -
entwialung annimmt , lehrt schon Simon und
vor Simon Turgot . Zweifellos hat jedoch Comte

diesen Gedankengängen erst die Weihe der Bc -

wcissühning zuteil werden lassen .
Aber weder Simon noch Comte war die

Erkenntnis von den wahren natlonalökonomi -

schen Triebkräften de » Gesellschaftsleben » ver¬

gönnt , sie . wußten noch nicht » von den Grund¬

gesetzen der Produktion und Klaffenbildung ,
nichts von der Theorie des Mehrwert » . Saini -
Simon versank in einen naiven Humanitären
Mystizismus , und so will auch Comte die welt¬

liche Macht in de « Händen eine » kapitalistischen
FuhrertumS sehen , die Bankier » sind ihm die

Kapitäne des StaatSschiffe ». Allerdings hat der

Philosoph eine naive , weltfremde Ansicht von

der Ausgestaltung dieses gewiß nicht weltbewegen¬
den Filmstoffes durch die beiden Autoren findet

sich mancher psychologische Schnitzer , manche dra -

maiurglsche Ungeschicklichkeit . Und doch hat Karl

Fröhlich auS diesem schwachen Buch einen ausgr -
zeichneten Film gemacht . Bor allem , weil er rS nicht

tragisch nahm , weil «r e» komödienhaft in »

sanierte , weil er auch daS Unwahrscheinlichste als

selbstverständlich hinzustrllen verstand . Der Film

ist «rfreullcherweise ganz »nsentimental , und wenn

auch an einer Stelle geweint wird , er geht nicht

darauf auS , das Publikuni zum Wein « » zu reizen .
Die Musik ist auf einen bescheidenen Eingangs -
akkord und « inen kurzen Nutklang beschränkt , st «
tritt sonst nur noch als Ballmusik in ihr natür¬

liches Recht . Sonst gibt es nicht mehr als die natür¬

liche » Geräusche , di « auf der TobiS Apparatur
diesmal reiner zur Geltung kommen als in den

früheren Filmen . Drr Klang hat berolt » die feinen
Slbschattierungen , die dem Bilde die fehlende dritte

Dimension ersetzen können, - hier tönt bereits der

Raum , ist die Illusion einer plast ' schen Film¬
bühn « vollkommen . Noch ist dieser Klang in den

Atelieraufnahmen klarer als in den Freilichtszenen .
Das gesprochene Wort war wohl in keinem

Tonfilm so klar und rein wie in diesem . Man kennt
di « Stimmen der meisten Darsteller von der Bühne
her und kann Vergleich « onstellen : Jede Nuance
der warmen , weichen , fraulichen Stimme Charlotte
Anders kommt ohne Veränderung heraus , auch
die Stimme von Lucie Englisch wirkt in ihrer
netten kleinen Episode ganz natürlich . Die Frauen -
stimmen waren int Tonfilm bisher da » Heikelste, -
tuch diese Klipp « scheint endlich umschifft . Prächtig
' lingt Wal - burgs biedervr väterlicher Daß .
Daß der Tonfilm auch auf die Mimik der Dar¬
steller wohltuend einwirlt , erweist sich an Han -
Al bers , der in stummen Filmen gern übertrieb ,
hier aber den ungezwungenen UmgangSton det
Alltags hat . Schauspielerisch ist der Film über¬

haupt in jeder Hinsicht, «ine Glanzleistung . Auch

die Ausstattung und dse Photographie sind außer¬
gewöhnlich gut . Neues Gebiet betritt Fröhlich , wo
er den verschiedenen Tonfall von Italienern und

Deutschen kontrastiert , wo er sprachliche Mißver¬
ständnisse dramaturgisch verwertet . In der Mitte

mag der Film vielleicht schleppend sein ; in den
virtuos gedrehten Rennszenen deS Schlußaktes er¬
reicht er rin Tempo , das diesen Fehler wieder anf -
wlegt .

Rach „ Melodie des Herzens " und „Atlantic " ,
den tragischen Sprcchsilmen , kommt diese inter¬

essant « und werwolle Sprechsilmkomödie . Die neue
Kunst tastet ihr Gebiet ab und sucht ihren Stil .
Sie wird ihn finden , jenen zahlreichen Filmge -
schäftetnachern zu Trotz , die im Tonfilm nur eine
neue Möglichkeit sehen, di « Menschheit mit Opcret -
tenungeist zu verdumme » . Fritz Rosenfeld .

*

In Prag liefen «ine französische und eine
deutsche Kopie dieses Filmes , was zu Vergleichen
anregte , ha bei beiden verfchi <- d«ne Schauspieler mit¬
wirken . Die Darsteller der zwei Haupffiguren sind
im sranzösischen Film glücklicher gewählt als im
deutschen , sie wirken dekorativer und überzeugender ,
besonders die Figur des Henry , der im deutschen
Film allzusehr den Stempel des Lebemannes trägt
und für den man beim besten Willen nicht allzuviel
Sympathie empfinden kann . Daß die Heldin sich in
den jungen hübschen Mann verliebt und daß der
ältere zur Resignation gezwungen wird , ist nur in
der französischen Fassung glaubhaft , weil in der
deutschen die Rollen geradezu verkehrt besetzt sind .
Der französische Film wirkt nicht lustspielmäh ' g, son -
dern durchaus dramatisch ernst ; die Sprach « der
Darsteller ist auf dem deutschen Band besser . Beide
Kopien beweisen immerhin , daß künstlerisch wert¬
voll « Sprechfilme möglich sind und daß der erst « in
Prag vorgeführte hundertprozentig « Sprechfilm
( „Tolpatsch ") doch wohl ein bedauerlicher Aus -
nahmsfall war .

den Expansionswünschen der besitzenden Klass«,
cr war Optimist genug anzunehmen , die Kapi¬
talisten deS Zukunftsstaates wurden ihren Ar¬
beitern je eine aus sieben Zimmern bestehend «
Wohnung zur Verfügung stellen und 800 Frank
MonatSlohn bezahlen .

In der Dynamik wendet Comte das Ent ■

wicklunaSprinzip an . Hauptgegenstand ist
hier da » Gesetz de » sozialen und damit auch
kulturellen Fortschritte ». Schon Hegel hat daraus
hingewiesen , daß da » gesellschaftlicĥ Sein nichts
Starre », sondern etwas ständig Fließende » »st.
Der Fortschritt besteht bei Comte in dem Ueber -

« der humanen vor den animalischen Tri « ,
war p»ird sich da » Tier in uns niemals

völlig den Imperativen der sozialen Ethik Un¬
terwerfen , doch besieht die Wahrscheinlichkeit , daß
sich im Laufe der Entwicklung da « Individuum
durch zweckmäßige erzieherisch « Beeinflussung
dem Ideal der zukünftigen Gemeinschaft nähern
wird . Der GemeinschaftSgedankc ist di « Quell «
de » PslichibegrisseS . Das Sittengesetz Comte »
lautet : Die Starken für di « Schwachen ! Die Ge¬

schichte de » Intellekts ist die Geschichte drr
menschlichen Gesellschaft , die Ideen sind es , auf
denen sich die Gemeinschaft aufbaut . Der Ber -
stand — nicht das Gefühl — soll den Menschen
leiten .

Auf diese » Grundsätzen baut Comte schließe
lich eine Religion der Humanität auf , « ine Re¬

ligion ohne Gott . Gegenstand der Verehrung ist
da » „ Grande Etre " der Menschheit , der Inbe¬
griff aller »»künftigen . gegenwärtigen und ver¬

gangenen Menschen , di « für den Fortschritt der

Gemeinschaft gearbeitet haben , und ihre Namen

finden in einem „Posttivistenkalender " den Rang
von Heiligen . In der Fortführung dieser Reli¬

gion zeigt sich Comte al » Schwärmer und Mh -

Siker. Die Voraussage de » Philosophen , der den

nbruch de » positivistischen Staate » noch int 19 .

Jahrhundert prophezeite, ist nicht erfüllt wor¬
den . Wenn seine Theorie , in England und in
Amerika weitergcbilvet , sorilebte war ihr Ein¬

fluß auf Deutschland nur gering . Dort entstand
Comte in Marx ein Ueberwinder . Da » Verdienst
Comte » liegt in der Methode , die er in der so¬
ziologischen Betrachtung anwendet , nicht ober in

seinen Erkenntnissen . Comte hat durch die empi¬
rische Methode die wissenschaftliche Gesellschafts¬
lehre begründet , die Ergebnisse zu denen er aber

kommt , flick) vom marxistischen Standpunkt be¬

langlos , fehlt ja Comte die Kenntnis von den

S^undamentalgesetten
der Produktion und ihren

ormen .
Ludwig Eldersch , Wien .

Meine kiironil .
R « chb « « .

Bon H«dv . Ernst .

Es ist hübsch, Rachbarn zu habe « . Praktisch : sie
ersetzen di « Spiegel aller Arten . Geschliffen « und

ungeschliffen «, ordinäre und sein «, runde und eckige .
Und je landläufiger di « Rachbarn sind , desto „spie¬
gelnder " werden ste sich erweisen . ( Schade , daß du

sie gerade deshalb verachtest und die üblichen Spie¬
gel — wenn du überhaupt einen magst — vorziehst . )

Sie zeigen dich in jeder Lebenslage , haargenau ,
ganz wie du bist, und nicht nur äußeres . Sie wis¬
sen auch um dein Inneres Bescheid wie HcUflyer ,
denen di « France " abgeht , und die darum ein biß¬
chen was anderes alt Hellseher sind : nämlich keine .
Si « zeigen dich auch nicht allein , wenn du gerade vor
ihnen stehst, wie es die gebräuchlichen Spiegel tun ,
sondern noch dann , wenn du ihnen den Rücken ge¬
kehrt . Und dann erst mit der wahren Liebe . Ja ,
gewissermaßen in der vollkomntenett Spiegelung erst .
Im Atom « lösen sie dich da gleichsam auf , mit dem
glänzendsatten nnd von ihrer eigenen , durchaus zwei -
selhasten , inneren und Lnheren Schönheit überströ¬
mend erfüllten Refrain : „ Gott fei Dank , daß ich
nicht bin , wie dieser da ! "

ES ist hübsch, Nachbar « zu haben , nnd wenn es
gar die landläufigsten sind. Kein Goldschmied zise¬
liert so fein wie — Bosheit !

Rur wie du wirklich bist , ahnten ihre gemüt¬
vollen Gemüter nicht . Weil » ihnen an so viel Er¬
kennen gebricht . Mit Willen und ohne .

Ein neuer Komet . Auf der Sternwarte hi
Bergedorf bei Hamburg wurde von Profes¬
sor Schwaß mann und Dr . WachSmann mit
dem Lipperi - Astrographen ein neuer Komet entdeckt ,
der die Bezeichnung 1080a erhalten hat . Der Komet
ist ungefähr elfter Größe und befand sich bei seiner
Entdeckung im Sternbild « de » Löwen . Er bewegt sich
aber außerordentlich rasch ant Himmel weiter , täglich
fast sech » Grad nach Rordwesten . Gegenwärtig be¬
findet er sich schon Im Sternbild « de » Großen Bären .
Auf her photographischen Platt « zeigt er « inen Hellen
Kern mit einer starken Nebelhülle . Mit bloßem
Auge ist der Komet einstweilen noch nicht wahrzu¬
nehmen .

Ein «isensreie » Segelschiff . DaS Carnegi « -
Jnstiwt in Washington besitzt ein eisenfreie « Segel¬
schiff, das für magnetische Messungen verwendet
wird . Da di « Magnetnadel in der Nähe größerer
Eisenmengen gestört bezw . abgelenkt wirb , wurde
beim Bau dieses Schiffes ans Eisen und Stahl voll¬
ständig verzichtet und zum größten Telle Holz be¬
nutzt . Di « Anker bestehen aus Bronze, - der Motor
aus Messing und Kupfer , ebenso alle Bolzen , Nägel ,
M«tallteile der Takelung u. a. w. In jahrelangen
Reisen hat das Carnegie - Sch- sf schon nahezu - ine
halbe Million Kilometer zurüctzelegt und dabei viele
Fehler in den Angaben der Seekarten über die Rich -
tungen der Kompaßnadel sesigestellt . Sehr viele
Schiffe werden diesem gefährlichen Irrtum , hervor¬
gerufen durch die von de » Eisenmassen des Schiffes
abgelenkte Kompaßnadel , bereits zum Opfer gefal¬
len sein .
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PressheleTabrik
der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesellschaft .
Mähr . Neustndt - UnlCov .

Verianaen Sie in ieder Verkaufsstelle de »
Konsumvereine » SELCHWAREN der Hrme

HEGNER A Cie . . OHSEN

Ton -
der

mit Vilma Bankv Heute 2, 1, 6 und

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

„ Lohcngri n", ' Montag : ( 125 —I ) 7 ) 4 Uhr :
„ Ariadne auf NaxoS " , Dienstag ( 128 —lV )
7 Uhr : „ Götz Von Berlichingen " , Mittwoch
( 126 —11 ) 7 Uhr : „ Figaros Hochzeit " , Don¬

nerstag ( 127 —III ) 7 % Uhr : „ Das Rheingold "
Freitag ( 129 —1 ) 7 . Uhr : „ Das Land des Lä¬
chelns " , SamStag ( 189 —11 ) 8 Uhr : „ Die Wal¬
küre " , Sonntag , 2 % Uhr : „ Rosen aus Flo¬
rida " , 7 % Uhr ( 131 —III ) „ . . . Vater sein ,
dagegen sehr " , Montag ( 132 —IV ) 7 ' % Uhr :
„ Eugen Onegi n" .

Die
Vodkeusdicifil

( Mdkefaf Jeden fomtll ■ £
tffterall eiftdUMd

Prager Frauen avend verschoben
Der für Dienstag , den 4. März einbe -

rnfene Frauenabend mit Vortrag der

Genossin Maria Deutsch findet

erst am 10 . März 1830 , um acht
Uhr abends im kleinen Saal des

Handwcrkervereincö in Prag n ,

Stnekky 22 , statt .

Kunst und Wissen , j
Sonja Scheuch « vom Deutschen Theater in j

Brünn , die gestern abend Im Prager Deut - \

sch « " Theater als Gast mit Anslellungiabsich -1
'

ten die Rott « der Wiener GeneralStochtcr Lisa in :

LeharS neuer , alter Operette „ Das Land

des Lächelnd " fang und spielte , wäre berusen ,

unsere bisherige Operettendiva Frau Adele Baum ,

zu ersetzen . Sie Ist in Wirklichkeit nicht nur voll » ;

wertiger Ersatz für diese, sondern eine Sängerin j

und Darstellerin , die geeignet erscheint , eine richtige ,

Attraktion für unsere Operette zu werden . Ald

Sängerin , denn sie besitzt eine blühend - schöne , warm

timbriert «, ausgeglichene , in der Höhe sieghafte |

Leuchtkraft offenbarende Sopranstimme , um die sie i

manche Opernsängerin beneiden könnte ; als Dar . I

stellerin , denn sie wurde von der Natur mit Schön - 1

heil beschenkt, wirkt außerordentlich repräsentativ in j
der Erscheinung , zeichnet sich durch lebendiges Spiel
und mustergültige Aussprache aus . Auch tanzkünst -
lerisch wirkte sie vorteilhaft , trotzdem diese Rolle 1

gerade in dieser Hinsicht wenig Gelegenheit zum
'

Hervortreten bietet . DaS Publikum erkannte sofort
mit richtigem Anstinkt die künstlerische Bedeutung
der gastierenden Sängerin und bereitete ihr spon¬
tane BeifallSbrzeugungen . Aber , — vielleicht ist ge¬
rade dir glänzende künstlerisch « Persönlichkeit Frl .

ScheucherS , die zudem auch hoffnungsvoll jung

ist , wie so oft schon ein Beweggrund , sie trotz ,
Beifall und trotz guter Presse — nicht zu verpflich - i

ten . Hervorragend sang wieder der Berliner Kam¬

mersänger Paul Slieber » Walter , der für den

ewig kranken Herrn K i v « r o » zu Hilf « geeilt war . 1

«• l-

„ Hulla di Bulla " . Arnold und Bach servir -
ren eine stellenweise sogar witzige und im allge¬
meinen gut schwankmäßig - Iustige Amanullah - Re»
miniszenz . Der Fürst von Bnllc ( wird in einem

Palais «inquartiert , in dem zur kritischen Zeit eine

Filmaufnahme stattfinden soll Au » dem Durchein¬
ander der Filytstatisten und der königlichen Pala¬
din « entstehen Verwechslungen und Mißverständ -
nissc , deren bedeutsamstes — daß die Gefolgschaft
der König » di « Filmleute in einen Umsturzplan ein .

weiht — di « Handlung writertreibt . L i e b l und

Jantsch brillierten in Pat und Patachon - MaSken
und Liebl vor allem hatte wi « immer in derlei

Schwänken so auch diesmal sein «» verdienten Er¬

folg . Sehr gut war wieder Schmerzenr « ich ,
mit überschäumender Suada diente Trenk - Tre -
b i t s ch der Sach«, L e i t g e b und Rösner , von
den Damen Meller und Corpentier waren
in größeren Rollen beschäftigt . Für ein paar Wochen
wäre immerhin ein Repertoirschwank gewonnen .

fr -

Frstvorstellung „ FigaroS Hochzeit " mit Tilly de
Garmo als Gast . Zur Feier des 80. Geburtstage »
d«S Herrn Präsidenten Masaryk findet Mittwoch ,
den 8. , im Reuen Theater ein « Fesworstellung von

„ FigaroS Hochzeit " mit Tilly de Garmo von der
Berliner StaatSoPer a. G. statt . Der Herr Präsi¬
dent wird dieser Vorstellung beiwohnen . Ans . 7 Uhr .
( 128 - 2 . )

Zynische Aufführung von Richard Wagner «
„ Der Ring der Nibelungen " . Die beiden ersten
Abend « des Ring . ZykluS sind für diese Woche a «ge¬
setzt: Donnerstag , den 6. dS. gcht um 7 einhalb Uhr
„ DaS Rheingold " 127 —3 ) , SamStog , den 8.
dS. , 6 Uhr „ Die Walküre " ( 130 - 2) in Szene . ES
folgen am Donnerstag , de » 13. dS. : „ Siegfried "
( Serienspr . ^ 139 —1 ) , und SamStag , den 22. dS. :
„ Götterdämmerung " ( Serienspr . 145 —1 ) .
Für den gesamten Zyklus liegt ein Sonder -
abonnament zu ermäßigten Preisen
auf . ( Logen von 260 —140 K, Sitzplätze von 38 bis
140 X für alle 4 Abende . ) Thcatrrabonnenten er¬
halten SondcrabonnementSkarten für die 3 nicht auf
ihr « Serie entfallenden Vorstellungen . Der Zyklus
kommt unter der musikalischen Leitung Georg SzellS
zur Aufführung .

Richtigstellung . In dem gestrigen Referat über
„ Ariadne auf Naxos " hat der Sctz - r aus deni
Schmierentheater in i l i c » , in das die Regie die
Vorspielszene versetzt zu haben schien , ein Schmie -
rentheater n i v e a u gemacht , von dem natürlich
nicht die Rede sein könnt «.

Gustav de Loor , der Hcldentenor des Brünner
StadttheatcrS , der vor kurzem hier den Tannhäuser
sang , ist an Stelle Fritz Wolffs , der nach Berlin
geht , an die Chemnitzer Oper verpflichtet wor -
den . — Der Prager Direktion , die eben über so
viele schöne und besser « Stimmen verfügt , scheint
Herr de Loor , der bei Publikum und Presse einen
unbestrittenen Erfolg hatte , nicht genügt zu haben . . .

Theaterabend des Tschechischen StaatSkonserva »
toriums im alten Stände - Theater . Als
Kundgebung kunstpädagogischen Wirkens vor der
Oeffentlichkeit war dieser Theaterabend von imponie -
render künstlerischer Abgerundctheit . Man sah und
hört « nicht nur etliche beachtenswerte , in Spiel und
Sprache gleich gut beraten « schauspielerisch «
Talent « , sondern erfreut « sich auch an den schön
gestellten Bildern und Gruppen eines modern
Geschulten Ballettes und BewegungS -
chores von vorbildlicher Jugend u. Körperschönheit .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag 10 k
Uhr : Matinee Musikakadrmie , 8 Uhr
„ Trio " , 7 % Uhr : „ Hulla di Bulla " , Mou
tag lBankbeamten I ) „ 21 Tage " , Dienstag :
„. . . Bater fein , dagegen sehr , Mittwoch
( Bankbeamten II ) „ Die Sachertorte " . Freitag
„ Hulla di Bulla " , Samstag : „ Hulla di
Bulla " , Sonntag 3 Uhr : „ Leinen aus Jr -
land " , 7ü Uhr : „ Hulla di Bulla " , Montag:
( Bankbeamten I ) „ Grand Hotel " .
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den erfolgenden Entziehung der Gewinnbetei ¬

ligung . Eine solche „ Gewinnbeteiligung " ist
keine vertraglich ^»gesicherte , wie überhaupt ein

Vertrag mit einseitiger , einschränkungSloser Aen -

derungsbefugnis
kein Vertrag im RrchtSstnn «, sondern ein

Akt der Willkür , « in „ Diktat "

ist . . . Zu beachten ist hier noch , daß ein Teil

Zur Aufführung gelangten zwei musikdrama ¬

tische Werke I . B. Foerster « : das drama - ltag 2 % Uhr : Arbeitervorstellung : „ Im Spiel der

tische Gedicht „ Mensch und Tod " von Hugos »ommerlüfte " , 6J4 Uhr : Gastspiel Fritz Wolff :
von HofmannSthal mit einer neuen melo ¬

dramatischen Musik FoersterS und die

von der Tanzkünstlerin Stesanie Klimeö - Polak bal -

lettmäßig eingerichtet « symphonische Dichtung I . B.

Foersters „ Frühling und Sehnsucht . Die

melodramatische Musik zu den « dramatischen Gedichte

Hofmannsthals ist von bloß untergeordneter Bedeu ¬

tung ; sic wird als natürliche Forderung des Ge ¬

dichtes nur dort verwendet , wo sie sich aus der

Handlung ergibt ; sie ist typisch , lyrisch - vollStümlich
und von durchaus sordinierter Dynamik . Die sym ¬

phonische Dichtung „Frühling und Sehnsucht " als

Ballettszenen «inzurichten , war eine dem Charakter
dieser Tondichtung entspringend « einleuchtende Idee :

Ausgezeichnet spielte das Anstaltsorchester

Foersters lyrisch , betonte Musik , deren richtiger
Ausbeuter als musikalischer Leiter Prof . Paul
Dödeü « k war . Der Erfolg des vorzüglich ins
Werk gesetzten Theaterabends war groß und echt .

. —ek .

Bereinsnachrichten
. Urania *.

Wochenprogramm :

Sonntag , halb 11 Uhr : » Di « „ Bremen " ,
Kulturfilm mit Bortrag , Jng . Goetschmann ,
Bremen .

Sonntag , 3 und 5 Uhr : Urania - Marionetten -
theater „ Die Zaubergeige " . Märchen von
Pocei .

Sonntag , 8 Uhr : . 8 0 8 in der Arktis, "
mit Lichtbildern , Prof . Samoilowitsch . Ort :
Saal des Spinnerei - Berbandes . Re -
voluLni 1.

Montag , 8 Uhr : „ Die Bremen . " Kultur¬
film mit Bortrag , Jng . Goetschmann , Bremen .

Dienstag , 7 Uhr : Urania - Radiobund .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Die Pflicht Sport zu

betreiben, " mit Lichtbildern , Walter Frankl ,
dreifacher österreichischer Meister und Rekordmann
im Langstreckenlauf.

Mittwoch , 8 Uhr : „ Neuzeitliche Er¬
zeugung , Verwendung und Prüfung
v o n E i s e n u n d S t a h l . " mit Lichtbildern,
Prof . Dr . Jng . A. Geßner . Vierter Vortrag :
„ Aus der Welt der Technik . "

Mittwoch . 8 Uhr : Beginn de » Kurses : „ Ost -
asiatische K n n st / mit Oriainallichtbilderi ^
Heinz Corazza . Fünf Doppelswnden . Erste
Stunde : . Ostasiatische Malerei . "

Donnerstag , 8 Uhr : „ Sachlichkeit in der
Erotik, " Anton Kuh .

Freitag , 7 Uhr : . Festveranstaltung an .
läßlich des 80. Geburtstages d«S Herrn Präsi¬
denten der Republik . " Unter Mitwirkung erster
Kunstkräfre . Gemeinsam mit der „ Deutschen Musik¬
akademie " .

SamStag , 3 Uhr : K u l t u r f i l m.
SamStag , 8 Uhr : „ I S l a n d, " Lichtbilder¬

vortrag , Johannes Velden . Berlin , veranstaltet
von der „Deutschen L«se - und RÄehalle " .

Dazu all « Kurs « der „Urania - BolkShochschulc " .
Leopoldi - Abend , ermäßigte Karten .

Karten zu alle « Veranstaltungen , Mitglieder -
Anmeldunaen und MitglicoSkarten - Erncuerung
täglich Urania - Kaste : balb 10 bis halb 1 und
3 vis 7. Uhr .

Wran - Urania - Kino ( Einziges deutsches

filmkino ) . Der Film „ DaS Erwachen
Liebe "
8 Uhr .
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I . B. Das Berliner Kanttnergericht hat sich I

ganz besonders mit dem bei Bata herrschenden !

„ÄcwinnbetcilignngSsystem " beschäftigt und da -

bei eine anerkennenswert objektive Darstellung !

einer wirklichen und einer fiktiven Gelvinnbe -

teilignng gegeben . ES gehört nach denr Urteil |

zum Wesen der echten Gewinnbeteiligung , „ daß !

sie neben dem feste » Lohn gewährt wird , ebenso
wie eS zum Wesen der volkswirtschaftlich aner¬

kannte » Prämiensystcme gehört , daß zu dem

festen Lohn eine Prämie hinzutritt " , wozu das

Gericht wieder die Schriften von Zwicdineck -
Südenhorst , Weber und Diehl zitiert . Und nun i
wird untersucht , inwieweit e » bei Baka tatsäch¬
lich feste Lohne gibt . Philipp behauptet nämlich i
in seinem Buche , daß cS in Wahrheit keine festen
Löhne gebe , da durch ein weitauSgebauteS Sy¬
stem von Strafgeldern und sonstigen Abzügen
das System der festen Löhne vollkommen durch¬
löchert tverde u. zw . in den : Maße , daß genug
Arbeiter am Ende der Woche mit Verlust ab »

schlösse ». DaS Gericht nimmt nun gerade die

Aussagen der Zeugen Batas zur Grundlage , nm

darzutun , daß rS

tatsächlich kein « scstrn Löhne
gebe . Denn in de » Aussagen der höheren Be¬
amten bei Bata über die Löhne und das Straf »
svstem decken sich nicht einmal zwei miteinander ,
einer behauptet , die höchste Ordnungsstrafe be¬

trage 100 Kronen , der zweite erklärt , eS seien
60 Kronen und der dritte gar nur 20 Kronen .
Einer sagt , daß die Strafen nur bei Nachlässig¬
keit verhängt werden , der zweite behauptet , daß
«ine Ersatzpflicht nur bei Verschulden des Ar¬
beiters bestehe , während der dritte nur bei „ab¬
sichtlicher Beschädigung " eine Bestraftung zugibt .

„Dies « Unstimmigkeit spricht sehr stark dafür ,
daß in der Praxis der einzelnen Werkstätten
« in äußerst freie « „ Ermessen " herrscht . "

Wie wird nun die Gewinnbetelligung selbst
gehandhabt ? DaS Gericht erklärt , sie habe „ini
Betriebe des Antragsteller « eine Ausgestaltung
erhalten , die sie von sonstigen Gewinnbeteiligun¬
gen unterscheidet . Mit Recht wird im „ Hand¬
wörterbuch der Staatswissenschaften " , 1027 ,
Band IV , S . 1151 al » ein „absolut konstitutives
Elemeent " der Gewinnbeteiligung bezeiechnet ,
daß dem Lohnempfänger ein Rechtsanspruch aut
einen Gewinnanteil zuIestchcrt ist . So hat auch
KaSkcl in seinen Leitsätzen für den Bamberger
Juristentag die Forderung aufgestellt , daß die

Gewinnbeteiligung auf rechtSsörmlicher Verein¬

barung zwischen Unternehmer - und Arbeitneh¬
merschaft beruhen soll, weil jede andere Fort «
leicht als „ Willkür " oder Almosen erscheinen
kann ; diesem Standpunkt hat sich auch Ehren¬
zweig ( Graz ) vorbehaltlos angeschlossen . ( Dgl .
R. A. Bl. , Nichtamtlicher Teil 1021 , S . 1027 ff.)
Im vorliegenden Falle muß jedoch al « glaub¬
haft angesehen werden , daß

di « „Gewinnbetelligung " — u . zw. nicht nur
bei den Obermeistern , sondern ganz allge¬
mein — in vollem Umfang von der Willkür

de » Unternehmer « abhängt ,
wie dies der AntragSgegncr behauptet . Für
diese Annahme sprechen auch . . . die eigenen
Worte deS Antragstellers ( Bala Bem . I . B. )
bei Einführung der Gewinnbeteiligung ( vgl .
Cekota : : Neue Wege , S . 50) ; nach diesen Wor¬
ten behält sich der Antragsteller vor , die Ge¬

winnbeteiligung jederzeit ohne Angabe von
Gründen für den einzelnen oder für die ganze
Abteilung zu widerrufen . Bei der ganzen Ein¬

stellung oeS Antragstellers . . . muß als sehr
wahrscheinlich angesehen werden , daß der Wider -
rus der Gewinnbeteiligung als ein solcher mit
rückwirkender Kraft gemeint war , so daß den :

Antragsteller nach dem Sinn seiner eigenen
Worte im Falle des Widerrufs ein Anspruch
auf Rückzahlung etwa schon gezahlter Gewinn¬
anteile erwachsen sollte . . . DaS psychologisch und

sozialpolitische Wesentliche dabei ist die dem Ar¬

beitnehmer — zum mindesten nach seiner Bor¬

stellung — stets drohende Möglichkeit der ohne
sein Verschulde » und ohne Angabe von Grün «

•

der „Gewinnbeteiligung " bei Beendigung deS I

Dienstverhältnisses einbehalten wird , obgleich ,

nach der zwingenden Bestimmung deS § 1154 , (

Ms . 8 a. b. G. - G. (tschechosl . Bem . I . B. ) da » ,

auf Gründ eines Dienstvertrages verdiente Ent » >

i clt in jedem Falle mit der Beendigung des I

Dienstverhältnisses fällig wird . " I

Weiters fugt das Gericht bei der Beurtei¬

lung der Gewinnbetelligung bei Baka auf einer

unwidersprochen gebliebenen Schilderung eines

Freunde » des Unternehmers , nämlich des Groh «
mann , der „ mit einer einleuchtenden Begrün¬
dung das Risiko des Oberverwalters

mit dem Risiko einer Börse auf eine

Stufe stellt . . . " Daß eS sich hier tat¬

sächlich um einen übermäßigen Druck han¬
delt , muß schon deshalb als glaubhaft gemacht
angesehen werden , weil nach GrohmannS Schil¬
derung einen : wöchentlichen Fixum von 87 . 50

Mark ein börsenmäßigeS (!) Risiko von vielen

tausenden Mark gegenubersteht .
Der Vertreter BakaS hatte vor Gericht be¬

hauptet . daß den Arbeitern in „vielen und vie¬

len " Fällen im Bedarfsfälle von ihrem Ge¬

winnbeteiligungskonto größere Beträge auSge -

zahlt worden seien und daß die Mehrzahl beim

Verlassen des Betriebes ihr Konto sofort ausgc -

zahlt erhielten . Hier sagt nun das Urteil : „ Wenn
cS wirklich „viele und viele " Fälle wären , so
iväre cs doch ein Leichtes gewesen , mehrere hun¬
dert Fälle aus den Büchern herauSziehcn zu las¬

en ; statt dessen erscheinen drei (!) Beispiele u.

zw . alle drei aus einer Woche , die nach der

Klageerhebung im Prozeß . . . liegt . Auch die

Versicherung über die Auszahlung des Kontos

beschrankt sich auf ganz wenige , nämlich 5 (!)
Beispiele , die auch sämtlich der Zeit nach der

genannten Klageerhebung angehören . "
Allgemein sagt dann das Gericht , daß viel¬

leicht die echte „ Gewinnbeteiligung " geeignet sei ,
den Gegensatz zwischen Unternehmer und Arbei¬

terschaft zu mildern . Von einer stets und grund¬
los widerruflichen Gewinnbetelligung könne dies

in Wahrheit nur dann gesagt werden , „ wenn
durch die tatsächliche HandhabunadaS Vertrauen
der Arbeiterschaft in so hohem Maße gewonnen

wird , daß die Widerruflichkeit praktisch psycho¬
logisch jede Wirksamkeit verliert . Da aber nach
dieser Richtung eine ausreichende Glaubhaftma¬
chung fehlt , nnlß als das Wahrscheinlichste an¬

gesehen werden , daß
die Gewinnbeteiligung im Unternehmen de «

AniragstellerS lediglich oder wenigstens in

der Hauptsache « in « rem „ antreibende Funk¬
tion " hat .

Daß auch dem Antragsteller selbst . . . diese
Funktion daS Wesentlichste war , darf ohnewet -
tereS seinen Worten bei der Einführung der

Gewinnbeteiligung entnommen werden ; erweist
eS ausdrücklich von sich, daß er Geld einfach
aus HerzenSgüte unter Menschen verteilen wolle
und bezeichnet als erstes Ziel feines Schritte «
die Herabsetzung deS Produktionsaufwandes . Er
will also . . . durch Einführung der Gewinnbe¬

teiligung in erster Linie selbst gewinnen , indem

er den Arbeiter zu beschleunigter , d. h. verbil¬

ligter Produktion veranlaßt und nur an dem so

erzielte » Mehrgewinn will er den Arbeiter be¬

teiligen , denn nur in diesem Fall ist daS Ziel
der Herabsetzung deS ProdnktionsaufwandeS er¬

reichbar . "
DaS Gericht hat sich sodann noch mit einer

Reihe der verschiedensten Fragen befaßt und in

beachtenswerten Ausführungen dazu Stellung
genommen . Es würde zu weit führen , sie hier
alle wiederzugeben , es möge genügen , daß man

die ständigen ArbeitSzeitüberschreitungrn
als glailbhaft erwiesen betrachtet , daß E n t -

; lassungen wegen der Organisa -
i tionszu gehör igkeit stattfanden , wobei

, gesagt wird , daß sich „ immer irgendwelche for -
, melle Entlassungsgründe neutraler Art finden
, lassen", ferner erklärte das Gericht , daß „ aus -

, reichendes Material " für die Bemerkung Phi -
. lipps , eS sei daS Postgeheimnis in Zlin ein Ka -
! Pitel für sich, beigebracht wurde , daS nicht durch
, eidesstattliche Versicherungen deS Leiters des

t Postamtes als entkräftet angesehen werden

, könne .

, So mußte das Gericht zu der Feststellung
kommen, daß „die Hauptangrisse des beanstan¬
deten Buches in diesem Verfahren als hinrei¬
chend gestützt angesehen werden müssen " , wes¬

halb der Kostenersatz zu neun Zehnteln dem An -
I tragstcller ausgebüroet wurde .
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